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berliner S aufirm a K u rt Sernbt £>at wieber ein* 
m al Gelegenheit geboten, fid) gu entrüften, nicht 
über ben Saumeifter, ber fich weit über feine 
Kräfte engagierte, nicht über bie Santen, bie 
berartige (Engagements ©errn Sernbt fe it fa h re n  
ermöglichten, um  nicht bie gefürchteten Äon* 
fequengen feines QufammenbrucheS tragen gu 
müffen, nein, über einen ©laubiger, ber „n u r 
7000 J i gu forbern hatte, un^ ^ie Kühnheit 
befah, ben KonfurS angumelben, obraohl bie 
großen M io n e n g tä u b ig e r nod) beifammen* 
faben unb über eine (Sanierung beratfchlagten. 
Qm oorliegenben QaH fctjeint m ir biefe©ntrüftung 
fchlecht angebracht. SlUerbingS if t  ber Stfforb* 
ftörer wenig beliebt, unb man tieft in  ben 
KonfurSfpalten ber SlageSgeitungen unb gad)= 
preffe herbe Klagen über ihn. SJtit Stecht ®enn 
nielfach hanbelt eS fich ba um Elemente, bie 
bei ben QahlungeinfteUungen oon Söarenfirmen 
burch aUe möglichen Sd)wierigfeiten ben 3lttorb 
ftören, um  fo ben ©chulbner gu gwingen, ihre 
Qotberungen ooU gu befriebigen. Qm beften 
QaK müffen bie © laubiger wohl ober übel folcher 
Seoorgugung guftimmen, um fich nicht noch 
weiter fd)äbigen gu laffen. ©ehr oft aber gtehen 
bie © laubiger ihre bereits gegebenen 3«= 
ftimmungen gurücf unb bann muh ber ©erneut* 
fchulbner, bem bei Sermeibung beS KonfurfeS 
vielleicht Qreunbe ober Serwanbte gur ©ette 
geftanben hätten, ben KonfurS über fich ergehen 
laffen, ohne nunmehr bie b i t t e t  gu haben, 
einen QwangSoergleich gu f l ie h e n . Solche

egoiftifchen ©lemente, bie jeben Sotibaritätge 
fühleS bar finb, finb in  ber %at Schüblinge, 
gegen bie oorgugehen Stecht unb Pflicht ber 
QSreffe ift. Slber ein ®urchfd)nittSwarentonturS 
if t  etwas wefentlich anbereS als ber Qufammen* 
brud) einer Q irma oon ber Dtrt unb bem Stange 
ber Sernbt’fchen. £ ie r  if t  ber ungtüdlidie Se* 
fiher einer Schutbforberung oon 7000 J i fern 
g iiiorbftörer, wenn er ben KonfurS oerlangt, 
fonbern jemanb, ber lebiglich fein gutes Stecht 
wahrt. $ ie  M io n e n g lä u b ig e r finb im  Qaüe 
Sernbt gegenüber bem Heinen SJtann im  Sor* 
teil. ©ie haben alle möglichen bedungen in  
ber ©anb. ©ie finb auch fchulb baran, bah 
ber Kleine bem oon ben Saufen unterftüigten 
Sauunternehuter geborgt hat, unb beShalb if t  eS 
ooüfommen gerechtfertigt, wenn jener nun SJhh* 
trauen bagegen h a t bah biefelben J ä n n e r 
benen er b is gu einem gewiffen ©rabe fetn Unglud 
oerbanft, über baS ©chicEfal feiner Qorberungen 
entfcheibenfoüen. © rh a tin ftin ftio  bie@mpfinbung, 
bah bie ba oben an ben grünen Sifchen mehr 
baS gleiche Qntereffe m it ihm  teilen. $agu
fom m t weiter, bah gerabe bei ber Qahlung* 
einfteüung einer S aufirm a feine Seräufjerung 
ber SJtaffe im  eingelnen ftattfinben fann, wenn 
bie eingelnen © laubiger nicht jahrelang auf ih r 
©elb warten wollen, © in Slfforb folcher Qirma 
muh m it einer Seräufserung en bloc enben, unb 
in  ber Siegel w irb  folche Seräuherung an © efett 
fAaften erfolgen müffen, bie oon ben großen 
© laubigem  ad hoc gebilbet werben. ©<hon
babuxch treten bie ©rohen h « r in  einen ©egen*
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faß gu ben kleinen, jo baß bteje fcßiießlidß ba§ 
RebürfniS empfinben, auS bem ©elänbe beS 
fre iw illigen SitlorbS, auf bem fie fid) unficßer 
fü lle n , in  bie oon ber S taatsgewalt umfriebigten 
©ebiete beS SlonlurfeS gu fXüdßten.

S ie Satfadje, baß im  gaUe Rernbt fidß 
roegen 7000 9Ji. gorberungen ein 9JHIiionen= 
lonturS nicht oermeiben ließ, bat oon neuem 
bie S iS fu ffion  über bie grage ber © infüßrung 
eines graangSoergleidjeS außerhalb beSÄonfurfeS 
angeregt. Ser norm al burdßgefüßrte ÄonturS 
lann nacß beutfd)em KRecßt auf groeierlei 9 lrt 
enben: ©ntroeber roirb bie SRaffe auSgefcßüttet 
ober eS iom m t ein graangSoergleicß guftanbe. 
RorauSfeßung fü r baS guftanbefommen beS 
graangSoergleicßeS if t  bie ©eneßmigung burd) 
baS ©eridßt, baS bie ©enebmigung oerfagen 
muß, raenn irgenb etwas formell ober moralifcß 
nicht in  Q rbnung if t  unb roenn nidßt ben 
© laubigem  minbeftenS 20%  ißrer gorberungen 
geboten rairb. Ser graangSoergleich g ilt als 
nicht guftanbe geiommen, raenn nicht bie 9Jleßr= 
gaßl ber in  bem anberaumten Serm in anroefenben 
ftimmberecbtigten © laubiger guftimmt unb raenn 
nicht bie ©efamtfumme ber gorberungen ber 
guftimmenben ©laubiger raenigftenS brei Rier= 
teile ber ©efamtfumme aller gum Stim m en be= 
recßtigenben gorberungen beträgt, .ßat biefe 
hoppelte gorberung= unb Rerfonenmajorität 
fid) fü r bie Rnnaßme beS RergleicßeS ent= 
fcbieben, fo g ilt biefer Rergleicß nicht bloß fü r 
bie eoentuell im  Serm in überftimmten ©laubiger, 
fonbern auch fü r alle © laubiger, bie gut 3 ßit  
ber Slbftimmung irgenbroelcße'l gorberungen 
gegen ben ß rib a r b itten. S ie  Rechtsfolgen beS 
3raangSoergleicßeS finb raefentlicß anberS als 
bie ber RtaffenauSfd)ütturtg, benn im  lebten 
gälte bleibt ber ©emeinfcbulbner feinem @läu= 
biger fü r benjenigen Se il ber ©djulb, fü r ben 
fie leine Reftiebigung auS ber SJtaffe erhalten 
haben, raeiter haftbar, raäbrenb im  gatte beS 
¿roangSoergleicßeS ber ©emeinfcbulbner feiner 
Reftforberungen tebig ift, inforaeit er fid) nicht 
etroa burd) Rerpfänbungen, §ppotbeteneintra= 
gungen unb ähnlichen ©onberfid)erl)eiten über 
ben SRaffenbeftanb hinaus nerpflicßtet hat.

3roeifeHoS if t  bie g n ftitu tio n  beS 3roangS= 
oergleicbeS foraoßl fü r  bie © laubiger als auch 
fü r ben ©emeinfcbulbner ein ©egen. S ie  
© läubiger raerben raegen ber Rorteile, bie ber 
graangSoergleid) bem ©d)ulbner bietet, in  ber 
Regel höher befriebigt raerben als bei ber nor= 
malen Reenbigung beS SonfurfeS, unb bem 
Scßulbner, ber ben 3raangSoergIeid) fo fo rt nad) 
ber ©röffnung beS SlonfurfeS anmelben unb

baburd) beffen Sauer unb Soften erheblich 
oerminbern lann, if t  bie 9Jtöglid)£eit gegeben, 
fich eine fdjulbenfreie ©jifteng gu grünben 
unb ein neues ©efdjäft gu eröffnen. S ie 
Segnungen beS groangSoergleicßeS im  SlonfurS 
raerben allgemein anerfannt. SCber fthon feit 
fehr langer 3 e it if t  man bemüht geraefen, auch 
außerhalb beS ^onfurfeS einen gefeßlidjen 
3raangSoergleid) eingufüßren. RereitS bei ber 
Schaffung beS beutfcßen SlonfurSrecßteS tag eine 
R etition beS Seutfcßen .ßanbelStageS oor, bie 
bie © infüßrung eines außergerichtlichen ,3roangS= 
Vergleiches befürraortete. Unb ber erfte @nt= 
raurf einer beutfcßen ©emeinfcßulborbnung fah 
einen folchen groangSoergleicß oor. g n  Seutfcß= 
lanb if t  eS aber troß aller Remüßungen bis 
auf ben heutigen Sag nicht gelungen, bie Regie= 
rung non ber graedm äfjig ieit einer Regelung 
beS außergerichtlichen RergleidjeS gu überzeugen, 
obwohl gurgeit Defterreid), ©nglanb, Sänem arl, 
Rorroegen, Relgien, £  rarem bürg, grantreid), bie 
Schweig, g ta lien , Spanien, Rortugal, Stegppten, 
R rafilien, Raraguap unb fogar .ßaüi ben außer* 
gerichtlichen 3roangSoergleid) lennen. g ü r  ben 
außergerichtlichen gurangSoergleich roirb oon 
feinen greunben inS gelb geführt, baß er 
Soften unb bem ©emeinfcbulbner bie ©cßanbe 
beS K ontur fe§ erfpart, unb baß namentlich aus 
bem teßten ©runbe oiele © ihulbner atleS baran 
feßen werben, einen groangSoergleich gufcßließen, 
um bem Konturfe gu entgehen. S ie  niebrige 
Quote, bie heute auS ben Konfurfen heraus* 
lomnte, fei roefentließ baburcß m it bebingt, baß 
bie ©d)ulbner auS gureßt oor bem KonturS 
fieß noch lange 3 e it über SBaffer gu hatten 
trachten, naeßbem fie eigentlich bereits infoloent 
geworben feien.

© inb biefe ©rünbe fticßßaltig? Richtig ift 
allerbingS, baß ber KonturS oon ber Rteßrgaßl 
ber @efd)äftSteute als fcßänbenb angefeßen w irb , 
raäßrenb eS als burcßauS ßonorig g ilt, fid) m it 
feinen © laubigem  feßiebtieß frieblid) gu einigen. 
Sabei lann, wie feber Sadjfennet roeiß, ein 
freiroiHiger Dlfforb recht fcßimpflid) unb fogar 
betrügerifcß fein, raäßrenb ein KonturS einen 
burcßauS einroanbfreien ©ßaralter tragen lann. 
Slber bie allgemeine Rteinung if t  nun einmal 
fo. SBeSßalb? gtoei SRomente finb eS inS* 
befonbere, bie hier mitfpreeßen. ^unädßft: S ie 
Qeffentlicßteit beS RerfaßrenS unb bie @in= 
mifdßung beS ©ericßtS. Reibe SRomente aber 
raerben bei ber gefeßlicßen geftlegung eines 
außergerichtlichen RergleicßeS ja  auch nießt gu 
umgehen fein. Senn bie Regeicßnung „außer= 
gerichtlich" if t  irrefüßrenb. Senn raenn man
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bie © laubiger groingen wollte, f id  einem Ber= 
gleiche gu beugen, fo mühte ber S taa t bafür 
forgen, bah bie ©runblagen beS BergleideS uro 
angroeifelbar EorreEt finb. Sagu gehört oor 
allem, bah ie in  S tre it über bie gorberungen 
felbft entfielen fann. @S m ufj alfo eine amt= 
ticE)e P rü fung  unb geftfteHung ber angemelbeten 
gorberungen erfolgen. Surd) men? Diatürticij 
b u rd  baS @ericf)t ober b u rd  einen oom ©eri(f)t 
Beauftragten. Unb aud) bie Oeffenttidjfeit bliebe 
genau bie g le ite  roie im  KonEurSoerfaljren. 
Senn eS mühte eoentuell ein öffentliches 2Iuf= 
gebot erfolgen, einmal, bam it fäm tlidje ©laubiger 
gur Slnmelbung oeranlafjt roerben, bann aber 
aud), bam it bie ©djulbner beS ©emeinfdulbnerS 
ihre 3®htungen an bie oon ben ©laubigem 
beoollmäd)tigte ißerfon leiften. S u rd  a ll biefe 
Sftanipulationen mürbe fid) bie S itua tion  beS @e= 
meinfd)ulbner§ berO effen tlid fe it gegenüber iaum  
anberS als biSEjer geftalten. @S if t  auch frag= 
lid), ob bie Soften unter bem neuen Verfahren 
roefentlidj geringer als jetgt fein mürben, 
©eroif?, ber norm al enbenbe KonEurS Eann lange, 
fehr lange f id  hwgiehen unb niel oon ber SJtaffe 
oerfdjlingen. Slber b u rd  ben 3mangSoergleid 
if t  ja  gerabe aud) fü r  ben KonEurS ein DJtittel 
gu fdneüer Beenbigung gegeben. Senn mie 
id) oben bereits anbeutete, Eann ber 3mangS' 
oergleid) bereits Eurg nach ber ©röffnung beS 
BerfahrenS oon bem ©emeinfdjulbner bearo 
trag t merben.

© in  .jpauptargument aber if t  immer fü r  bie 
greunbe beS 3 raatig§oergleideS außerhalb beS 
KonEurfeS ber §inroeiS barauf gemefen, baß 
ber im  KonEurS befinbliche Kaufm ann geroiffer 
bürgerlidjer @hrenred)te entraten müffe unb bah 
baburd ber KonEurS etraaS SefamierenbeS ge= 
roinne. S ie  Berechtigung biefeS 9IrgumenteS 
läht fid) nicht beftreiten. @S roirEt groeifelloS 
auf ben Kaufm ann bebtüdenb, bafj er folange, 
roie er fid) im  KonEurS befinbet, n id)t mahlen 
unb n id t  gewählt merben Eann, unb bah er 
n id t  als Schöffe unb n id t  als @efd)toorener 
fungieren barf. 9lber babei if t  gu berüdfidjtigen, 
baff bie ©rünbe, bie ben S taa t bagu führten, 
bem im  KonEurS befinblidjen Kaufm ann bie 
Beredjtigung gur BeEleibung foid)er ©hrenämter 
abguerEennen, roefentlid praEtifder Statur roaren. 
9 t id t  etroa, als ob man einen im  KonEurS be= 
finb liden  Kaufmann fü r irgenbroie m o ra lifd  
minberroertig ober unroürbig betradtete. Ser 
©efeiggeber ging oielmehr leb ig lid  oon ber @r= 
roägung aus, bafj jemanb, ber oollEommen oon 
feinen © laubigem  abhängt, n id t  baSjenige SJlafj 
oon Freiheit habe, baS man fü r bie Betätigung als

Sdöffe, ©efdmorener, Stabtoerorbneter ober 
Slbgeorbneter ober fü r bie SluSübung beS aEtioen 
3BahIred)tS unbebingt oorauSfehen müffe. ©enau 
bie gleidjen ©rünbe, bie ben S taa t gegenüber 
bem im  KonEurS befinbliden Kaufmann leiteten, 
treffen aber natürlich aud  gegenüber bemjenigen 
Kaufm ann gu, ber 3lEEorboerhanblungen m it 
feinen © läubigern anftrebt. Unö eS if t  n o d  
fehr fra g lid / ob n id t  and  bei fo lden  S du lbne rn  
3öal)lredt unb©hrenamlSau§übung ruhen mühte.

•Run Eann man f id  allerbingS barauf be- 
rufen, bafj ja  bod  eine gange ffteilje oon 9IuS= 
lanbSftaaten bie oon unS erftrebte Q nftitu tion  
bereits hß&en unb bah baburd ja  bod bie 
© jiftengberedtigung eines 3 roangSoergIeideS 
außerhalb beS KonEurfeS erroiefen fei. SaS 
Elingt fehr lo g ifd , if t  aber n id t  unbebingt be= 
roeiSEräftig. Senn eS Eommt bod m efentlid 
barauf an, roie bie KonEurSredte jener ßänber 
befdaffen finb. Um nur eins heroorguljeben: 
Defterreid) Eennt groeierlei KonEurfe, ben Kauf= 
mannSEonEurS unb ben gemeinen KonEurS. 
© in groangSoergleid if t  n a d  ö fte rre id ifd em 
9tedt nu r im  KaufmannSEonEurS m ög lid - 
R a tü r t id  if t  unter biefen Umftänben ein 3toangS= 
oergleid auherljalb beS KonEurfeS fehr ro id tig , 
roeil baburd aud  ©läubigern unb S du lbne rn  
fü r  bie gäHe, in  benen ber Eaufmännifde 
KonEurS n id t  anroenbbar ift, bie aJtöglid)Eeit 
eines g e r id t l id  geregelten SlEEorbS gegeben 
roirb. fe rn e r: 3 :n einer Reihe rom an ifder 
Sänber if t  bie ftaatSbürgertide ©ntredjtung beS 
Kaufmannes im  KonEurS baburd oon einem 
fehr üblen BeigefdmacE, bah fie über bie Be= 
enbigung beS KonEurfeS hinaus bauert. Stuf 
biefe SGBeife hat in  jenen Sänbern bie Kauf= 
mannSroelt bie Beredtigung gu oerlangen, bah 
ih r  eine 9Jtßglid?eit gegeben roirb, f id  m it ben 
© läubigern gu einigen, ohne bauernb ober bod 
minbeftens fü r längere Beit Staatsbürger 
groeiter Klaffe gu roerben. 9EU biefe ©rünbe 
fallen fü r S eu tfd lanb  fort. Unb eS if t  roirE lid 
n id t  eingufehen, roarum ro ir an ber befteljenben 
©efehgebung roefentlideS n a d  ber R id tu n g  
änbern foüen, roie eS bie Befürworter eines 
erroeiterten 3mangSoergleid)eS oerlangen. Sid)er= 
l id  if t  unfere KonEurSorbnung in  oielen RunEten 
oerbefferungSbebürftig, unb man foHe bie feh le r, 
bie fie aufroeift, auSmergen. Slber ihre @r» 
gängung b u rd  einen 3'oangSoergleid auper= 
halb beS KonEurfeS erfde in t unnötig, ©ine 
bahingielenbe ©efehgebung Eönnte nu r in  fo rm en  
geEleibet roerben, bie am bisherigen faEtifden 
3uftanb fehr roenig änbern unb baher nur 
allenthalben © nttäu fdung bereiten roürben.
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32îtt Sluënahme einiger toeniger Bahre über* 
trog feit bem Bahre 1896 bie (Einfuhr nach' Bapan 
ftetg bie Slugfuhr. Slud) baë Bahr 1911 hat feine 
attiOe §anbelëbiian3 gebraut, fonbern fdhtojj m it 
einem Heberfdhuf; beë Bmportë im Söerte bon 66,4 
m it i .  S?en (1 S?en =  2,10 M ), ober nach- Slb3ug beë 
lieb erfchuffeë beë ®£portë nach bcr S3robhi3 ©hofen, 
bereu Ejanbel in  ben früheren fahren  bem auë* 
toärtigeu 3uge3ähtt tourbe, bon 40,6 SHill. 3? en (ohne 
Bormofa). Sa im B u ti beë S3erichtgjahreë bie neuen 
ffanbctgberträge in Straft traten, tourbe in  ber erften 
Själfte beë Bahreë eine gefteigerte SHehreinfuhr her* 
borgerufen, fo bafj ber ©efamtimport beë gafjreë 
eine §öhe bon 513,8 S îtili. S>en (©hofen 15,8 Sïtilt. 
Ven) erreichte. SBenn baburch auch 3toeifcIIoë bie 
© infuhr ftärfer alë in getoöhntichen fahren  ge* 
toadhfen ift, fo lehrt bod) bie übertoiegenb faffiöe 
Senbens ber §anbelëbiian3 ber borhergehenben 
Sahre, bafj Bapan and), in  3u fun ft troh ber je^t 
geitenben hohen <Prohibitib3Öite einen erheblichen 
Seil feiner SBebürfniffe bom Slnëlaitbe toirb beeten 
ntüffen, ba baë ßanb bei feinem SHanget an Stöh* 
ftoffen ftch nie bon ber auëlânbifchen Bufuhr frei* 
machen tann unb, jebenfallë folange feine gnbuftrie 
fich' noch im ©tabium ber ©nttoictlung befinbet, 31er 
© tärtung feiner © jportfähigfeit ber © infuhr bon 
SKafdhinen, §aibfabritaten unb bergteidjen nicht 
entraten tarnt. 93ei ber ftänbig toachfenben Sie* 
böiferitng3iffcr unb ber attmählichen llmtoanbinng 
3um 3nbuftrieftaate toirb ferner bie (Einfuhr bon 
Stahrungmittetn ftetë toeiter fteigen ntüffen, toenn 
auch ber ©rtoerb Sîoreaë baë biëher relatib
geringe fü r bie Sanbtoirtfchaft 3ur Verfügung 
ftehenbe Serrain erifeblicf) bergröfjert hat. ©>ie frem* 
ben in Bapan anfäffigen Äanfleute toerben infolge 
ber neuen Bötte, ber toachfenben gnbuftrie nnb bei 
bem sunehmenben SScftrebcn japanifcher £>attbelë* 
häufer, birefte Skrbinbungen m it bem Slttëlanbe an* 
3utnüpfen, jebenfallë in  3 utunft einen fchtoeren 
©taub haben.

'3>ie Sluëfuhr ftieg (unter £jin3urecf)nung ber 41,7 
“SHiit. S>en betragenben Sluëfuhr nach' ©hofen) um
30,6 SHitt. Spen unb hatte einen SBert bon 489,1 SKilt. 
9fen. S ie  © infuhr (einfdf)!. 15,8 SKilt. Spen bon 
©hofen) touché um 65,4 SHilt. Spen auf 529,6 SHill. 
S>en an, fo bajj fich' ber ©efamthanbet auf 1018,7 
SKitt. Spen belief (1910 922,6 SKilL). Q3erücfficf)tigt 
man ferner bie Sluë* unb © infuhr bon ©betmetalien, 
bie (einfchl. ©hofen) einen Ueberfchujj ber Sluëfuhr 
bon nur 4,8 SHitl. Spen (1910 7,5 SHitl.) ¿eigt, fo 
tann man baë ©efamtrefuitat beë auëtoârtigen 
Sjanbetë alë relatib befriebigeub be3eichnen. 
Btoeifelioë fügten bie int fjcrbft in  ©hina auëge* 
brodienen Unruhen ber Sluëfuhr 3eittoeilig großen 
©¿haben 3U, auf ber anbern ©cite tourbe biefer 
aber burch einen gefteigerten S3ebarf an Sebenë* 
mitteln, SDaffen, P u n itio n , europâifdher Slteibung, 
§üten nnb anbereë mehr toieber toettgemacht, fo

bafj ber SBert beg ©jporteg nach' ©hiaa unb Sttoan* 
tung um 5 SHill. Spen gegen bag SJorjahr ftieg. 
Ser Äabinettgtoechfel toirtte belebenb auf fjanbei 
unb gnbuftrie, ba burch ihn eine Slenberung ber 
g in an 3boIiti( burd> äuijerfte S3efd)ränfung ber un= 
probuftiben unb nicht bringenb nottoenbigen Slug* 
gaben im neuen Slubget besprochen tourbe. Ser 
Slugfall ber “Steig*, See* unb ©eibenernte toar bor* 
3ÜgIich, jeboch gelang eg getoiffenlofen ©pefulanten 
in  Sofio. unb Ofata burch Slugftreuen falfdper s2tach= 
richten über ben mutmafilichen ©rtrag, ber Steig* 
ernte bie gre ife  auf einer ungetoöhntich hohen ©tufe 
3u hatten, fo ba§ bie bereitg unter ber Saft ber 
inbiretten unb birefteit ©tenern unb ber hohen 
Sebengmittelbreife feuf3enbe ärmere 25ebölterung beg 
ßanbeg biefeg §aufitnahrungmittel faum noch er* 
fchtotngen tonnte. Sie japanifcheit SDerte erfuhren 
an ben intänbifchen unb augtänbifchen Slörfen feit 
bem ©ommer beg gahreg gro§e Sturgrudgänge, bie 
bnreh Btoeifet an ber ^Bonität ber ©taatgfinan3en 
herborgernfen tourben, ba bie bom S?atfuraminifte* 
rium  in überhaftetem Sempo borgenommene ©d)ul= 
bentitgung ohne merftid>en ©rfotg geblieben toar.

gm  ein3etnen nahm ber japanifche Slujjenhanbet 
(ohne g-ormofa) in ben lebten brei gahren folgettbe 
©nttoidftung (in  1000 000 ŝen):

1909 1910 1911 (Slitjapan) 1911 (©hofen)
© jport 413,1 458,4 447,4 41,7
giuport 394,2 464.2 513.8__________ 15.8
Bufamm. 807,3 922,6 961,2 57,5

+  18,9 — 5,8 — 66,4 +25,9

Sie ©rträgniffe auë © infuhr3Ötten, Sonnen* unb 
anberen ©ebühren betrugen 1909 36,4 SlTitt. 5)en, 
1910 37,1 SKitt. Spen, 1911 44,4 SUHL ^)cn (einfchl. 
©hofen). S ie  Sluë* unb © infuhr bon ©betmetalien 
be3ifferte fich auf folgenbe Söerte (in 1000 000 S)en):

© jport . . . 
gm port. '. .

1909

. . 6,6 

. . 79,6

1910

25,2
17,6

1911
(Slltjapan)

24,4
6,1

1911
(Etjofeit)

4,9
18,3

Bufammen . . . 86,2 42,8 30,5 23,2
Heberfchufj b. fiin f. — 7,6 18,2 —

Heberfdiuß b. Sluëf. 73,0 ■ -- 13,3

S ie ©üteraugfuhr im allgemeinen touch'g (ein* 
fchliejjlich ©hofen) um 30,7 Sltitt. Slen gegen bag 
Horjahr. Heber bie §ohe beg © jportg nach1 Seutfcf)* 
taub liegen 3ur3eit noch (eine fieberen © tatiftiien  
bor, Sjauptaugfuhrartifei finb ©eibengetoebe, ferner 
©troh» nnb §o l3geftechte, Stampfer, Tupfer, “flo r* 
3ettan unb ©teingut, fotoie Eadtoaren. Sa3u tommen 
geringe ^often bon Stohfeibe, Slaumtoottgetoeben, 
Steig u. a. nt.

S ie  ©efamtaugfuhr bon Stohfeibe (128,8 Sltitt. 
“Sipen), bem §auptftapeIprobu(t gapang, nahm gegen 
bag SJorjahr um faft 2 SHitt. S?cn ab. Siefer Slug* 
fa ll ift auf Stecfmung ber ^Bereinigten ©taaten 3u 
fehen, too fid£> ber SSebarf infolge 3 uiammenbruchg 
einer großen S33eberei berringert haben fott. Sroh
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beg 3toifcben Stalien ltnb ber Sürfe i auggebrocbenen 
Ä’riegeg flieg bic Bugfubr nad) Ita lie n  um faft 
2 ‘3'HtII. Ben, ebenfo bergröjjerte ficb ber S jport nad) 
Bufflanb um uaf>e3U 2 BXill. Ben. ©eibengetoebe 
tourben fü r  34 BXill. Ben auggefütjrt, uub 3toar 
oomebmlid) nad) jyranfreid) (9 “22Xilt. Ben), 
©rojjbritannien (6 BXill. Ben), Britifd)=3nbien 
(5 “321111. Ben), ben “’Bereinigten ©taaten (3,7 “32Xill. 
Ben), Buftra lien (2,4 32TÜI. Ben) unb ©eutfcblanb 
(1,7 BXill. Ben). in fo lge  ber f?rtmitt£>CTi 923ebe= 
metboben entbehren biefeiben ber ©införmigEeit ber 
Qualität unb beg guten fjtn ifb , and) toirb über 
unöoltEommene ©infärbung gettagt. 3111 biefe 
BXängel tonnen nur burd> ©infübrung moberner 
BXetboben unb erftflaffiger 32Ia}d)inerien, fotoie Bug» 
bilbung eineg geübten 31rbeitermaterialg gehoben 
toerben. Stag Bugfubrgefcbäft bon Bautntoollgarnen, 
bereu fjauptmarEt ©bina unb Sitoantung ift, tarn 
gegen ©nbe beg ffabreg burcf). bie Benolution seit« 
toeilig fta ri ing ©toefen, ba fid) bie ©arnbänblcr 
in  ©bangbai unb fjanfoto öielfacf) genötigt fatjen, 
bie eingegangenen SXontraEte rüdgängig, 3U madfen. 
©er 3tugfatl baburd) be3ifferte ficb auf über 5 BXill. 
Ben. ©benfo l i t t  ber ©£port bon “Sejüttoaren burcf) 
bie djinefifeben 933irreu, in  ber “BXanbfcburei be= 
gegneten bie japanifeben Baumtoollgetoebe einer 
fdsarfen S?onfurren3 ber amerifanifeben, bie oermut» 
lief) im fommenben Sabre bei ben billigen greifen 
ber amerifanifcbcu Bobbaumtoolle fü r bie teueren 
japanifeben ©rseugniffe noch fühlbarer toerben bürfte.

See, ebenfaffg ein toid)figeg BugfubrprobuEt 
Sapang, bag faft augfdbliejslid) auf bem norbameri» 
Eaitifdben “BXarEte abgefetst toirb, ging fü r 14 32titt. 
Ben aufser £anb. Stic bon ,3lmerifa gegen bie ©in» 
fuhr gefärbten Seeg unternommenen © d ritte  nötigten 
bie japanifebe Regierung 31«  gefctjlicfjcii Xtnterfagung 
biefer “BXanipuIation. in fo lge  ber in  ffaban berr» 
febenben hoben Beigpreije (jiefje unten) betrug ber 
31eigejbort nur 510 000 B ifn l (1 ifJituI =  ca. 6OV2 kg) 
im  933crte non 3,9 “BXill. 2)en gegen 1 32tiII. B ifn l im 
933erte bon 5,9 BXill. Ben im Borjabre. ©er ©£port 
gebt bornebmfid) nad) Sjatoai (218000 8f3i£.) unb ben 
“Bereinigten©taaten (145 OOOBif-)unb toirb 3um großen 
Seit bon ben bort febenben Sabanern Eonfumiert. 
©bina unb fttoantung führten ber fd)Icd)ten ©rate 
toegen 3000 “̂ i( .  mehr ein alg im Borjäbre, bagegen 
fiel bie 3lugfubr nad) 3luffifd)=31fien. Steutfcbtanb 
besog 1700 B ii- , ©nglanb 36 000 B it- BXeeregprobuEte 
toie ©eetang, gefaf3ene unb getrocEnete SJifcbe, £jai= 
fifctjfloffen, BXufcbeln u. bergt, toerben befonberg in 
©übdjina abgefetst, jebodf) tourbe bie 3lugfubr nid)t 
bon ben ltnruben bort betroffen, fonbern ftetgerte 
ficb auf 9 112 000 Ben. ©er nad) ber 3oIlftatiftiE 
eingetretene BücEgang in ber 3lugfubr bon Beig» 
brannttoein (©aEe), B ier unb 3igaretten ift infolge 
beg ^Jeb)IcnS ber biegjäbrigen 3lugfubrtoerte nad). 
Äorea nur ein fdjeinbarer. 3 tbar bat bag japanifebe 
B ier bureb bag bcutfdfje, in  Sfingtau gebraute, einen 
bead)tengtoerten ©egner auf bem ©jportmarfte ge» 
funben, brachte eg aber bennod) in  ©bina unb 
®toantung 3U einem gefteigerten 3lbfab, ber feinen 
©runb barin bat, bajj bag japanifebe B ier infolge

Bücfbergütung ber Blfobolfteuer b illiger im Bug» 
lanbc oerEauft toirb alg in  fjapan felbft. ©trob= 
Porten unb § 013gefIed t̂e, bie oornebmlid) nach ©rofj» 
britannien (1,9 BXill. Ben), ben “Bereinigten ©taaten 
(1,7 32tilt. Ben), ©eutfcblanb (1,1 32TiII. Ben) unb 
SranEreid) (1 322iif. Ben) exportiert toerben, 3eigten 
einen Büdfgang im ,“5Berte Oon 2,7 32Tilf. Ben bei 
einem ©efamtejport bon 6,3 32tiII. B cb, ber auf 
32TangeI au 3Bare 3urüd3ufübren toar unb Breig= 
fteigerungen bon 10 big 25 % oeranlaf3te. ©ie 
20 32tilt. Ben betragenbe ilupfcraugfubr toar nur 
toenig niebriger afg bie beg Borjabreg, ber S?obfen= 
ejport reger afg 1910 (3 32tül. t i. 9B. bon 17,9 
32citf. Ben). Dampfer be3og ©eutfd)tanb 312 000 kg 
i. 933. bon 475 000 Ben, toäbrenb ber ©iefamtejport 
fid) auf 2 52Tiif. kg i. 923. bon 3 92tilt. Ben be= 
3ifferte.

933ie bereitg oben gejagt, toucb'g bie @üterein= 
fuhr im Bericbtgjabre au^erorbentlicb unb betrug 
513,8 92ciII. Ben. (ohne ©bofen). ©otoeit man nach 
ben bigber beröffentlicbten © tatiftifen urteilen Eann, 
fliegen auch bie ©infubrtoerte ber meiften aug ©eutfcb= 
fanb eingefitbrten ©üter, bon beuen bie toid)tigften 
finb 22Tafcbiuen unb 91Xotoren (6,6 32TÜI. Ben), 2oEo= 
motiben unb ©ifenbabntoagen (1,8 321ili. Ben), ©ifen= 
itnb ©tablröbren (1 92Tin. Ben), ©ifen= unb ©tabl= 
ftangen, =ftäbe, »platten xt. bergt. (5,4 22H11. Ben), 
©ifen itnb ©tabl in  Barren, 3tägei (422 000 Ben 
gegen 969 000 Ben 1910), ©ebienen (1,8 921ilt. Ben); 
Baunttoolfgarn (104 000 Ben), ©ebirtingg, ©ating 
unb bergteicben (97 000 Ben), B3oiie (214 000 Ben), 
92tuffefine (434 000 Ben),' 933oIItud)C unb ©erge 
(2 321ill. Ben); ferner Bapier (1,8 32tili. Ben) unb 
Ceber (285 000 Ben).

©er in  ben leisten fahren  auBerorbentlicb geftie» 
gene Im p o rt bon 3Tabrung= unb ©enu^mitteln be= 
toeift, baf) einmal bie japanifebe ßanbtoirtfcbaft nicht 
mehr böllig imftanbe ift, ben toadjfenben Bebarf ber 
jährlich ficb bergröbernben Betoölferung 3U becEen, baf) 
3um anbern aber auch bie ßebengtoeife ber BebölEe» 
rang nicht mehr fo einfach toie früher ift, fonbern bei 
3unebmenbem 923obIftanbe üppiger 3U toerben be= 
ginnt, ©ieg 3eigt ficb' befonberg in  ben Siffera ber 
auf ben ruffifebeu i^rieg folgenben Sabre (80,3 32TiIl. 
Ben refp. 80,5 92XiII. Ben). Sm einseinen tourben 
in  ben lebten fecf>g fahren  an ßebengmitteln u. bergl. 
importiert (in  1 000 000 Ben):

1906 1907 1908 1909 1910 1911
(o (Sijofen)

¿B ielj....................... , 0,3 0,9 1,3 0,5 0,4 0,4
©eireibe, ¿•clbfrü($ie, «Sämereien 39,9 47,4 38,5 ‘ 28,8 24.9 36,1
Siafjrunßgs unb ©enufjmittcl . 14,5 11,1 8,7 7,6 7,5 6,7
3ucfer unb gucferljaitige ^abrifate 24,0 20,1 19,7 13,5 13,3 9.3
shfoijolit. Qifof)oIbaIti9e©ctränie 1,6 1,0 0,9 0,7 0,9 1,5

3ufammen . . . .  8u,3 80,5 69,2 51,1 47,0 54,1

©ie jährlich finEenbe Smport3iffer bon 3ucEer 
entfpriebt 3. $ . ber fteigenben ©nttoicEIung ber bei« 
mifeben, burd) hoben Beobibitib3oIi gefchütsten 
3 ucferinbuftrie; fie betoeift auf ber anbern ©eite 
aber, baf) ber 3ncEerEonfum im Berbältnig 3U ber 
3itnabme ber Bebölferung 3urücfgegangen ober jeben» 
falls nicht geftiegen ift. ©iefe ©rfebeinung bat ihren 
©runb in  ber Berteuerung beg 3ucEerg bureb1 Äon*
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fumfteuer unb ftcigenbe SSrobuftiongfoften. ©er jähr» 
Iicf>c Söerbraudf) Jfapang an guder mirb auf etma 
288 <32TiII. kg gefdjäljt, bie ©efamtprobuftion fjor» 
mofag fa ll im  lebten Sahre 210 SStill.' kg unb bie 
Slttjapans 48 SStill. kg betragen haben, fo bai; /noch 
30 92IiII. kg b u rh  © iufuhr 311 becEen gemefen mären, 
©a aber aug Jfapan im 93erihtgjahre nocf) 46,2 
SStill. kg auggeführt morben finb, fo bemeift bag 
aufg beutlidjfte, baf) ber SJerbrauh biefeg m ihtigen 
Slotfgnahrunggmittelg toeit hinter bem © oll 3urücf= 
bleibt, toag bei bem (ewigen exorbitanten SJreifg 
öon ungefähr 0,20 S?en pro $ in  (0,6 kg) unge» 
bleichten 3 U(i er§ nicht 3U oermitnbcrn ift. Slucl) bie 
Abnahme ber (Einfuhr öon Stabrung» unb ©enufj» 
m ittein beruht auf bem ©rftarfen ber jtapanifhen 
ßanbmirtfhaft unb jjmbuftrie, benn eine ftänbig 
öerminberte (Einfuhr 3eigen baup tfäh lih  ©chin= 
ien unb ©pecf, eingefal3eneg f jle ifh , gefabener 
SBalfifh unb J ifh e , fonbenfierte unb fteriti» 
jierte SStilh unb S3utter, atleg SlrtiEel, meid)« 
in  3unehmenbem SStajje in  Jfapan felbft fabri» 
3iert merben. ©ie (Einfuhr öon “Steig mar um 
2 SStitl. S3iful größer alg im SSorjabre unb 
belief fid> 1911 auf runb 4 SStill. 8f3if. t. “SB. öon
17,7 “K lü t. S?en. ©iefer üermehrte Im po rt, bei bem 
eg fid£> üornehmlich um billigen Stangoon» unb 
©aigonreig hnnbette, mürbe beröorgeritfen b u rh  bie 
infolge gemiffeniofer ©pefntationen enorm gcfticgc» 
nen greife, melhe ficE) and), nachbem bie guten 
©rnteergebniffe gegen (Enbe beg fjabreg fcftgefteilt 
maren, behaupteten unb big auf 16 big 18 S?en pro 
ito tu  (1,8 hl) anftiegen. Slugläitbifher “Steig ift feineg 
abmeichcnbcn ©efhmacfeg megen ebenfo mie ber for» 
mofanifche menig beliebt unb rnirb nur öon ber 
ärmeren S3eoöIEerung, unb felbft öon biefer nur 
m it japanifhem Steig ober anberen ©etreibearten 
üerm ifht gcnoffen. Sin ber OfaEa=S3örfe mürbe im 
SXoüember befter Stangoon m it 6,10 S)en, befter ©iam 
m it 6,50 SSen unb ©aigon m it 5,90 S?en gehanbelt. 
©ie ftcigenbe ©infuhr öon ©üngemitteln, öon benen 
bag micfjtigfte 93obnen!ud)en ift, (25,3 SStill. SSen) 
bemeift, bah man burdh rationelle SSobenbeioirt» 
fdhaftung bie ©rträgniffe 3U fteigern bemüht ift (@e* 
famteinfuhr 1909 27,1 SStill. S?eu, 1911 31,7 SStill. 
SSen). S3ei bem gebirgigen ©barafter beg größten 
$eüeg öon Slltjapan berrfht Meinfelbermirtfhaft, 
bei bem terraffenförmigen Slnbau finb lanbm irtfhaft* 
liehe SStafhincn menig 3U öermenben, jeboef) bietet 
bie Slorbinfel (S)e30), fomie Sforea fidjer in  3u= 
tunft ein guteg Slbfabgebiet bafür.

SBeiter fantt man ein ©teigen ber © infuhr öon 
allen 3ur SSrobuEtion nötigen fjilfm itte in  unb Stoh= 
ftoffen beobachten, mie bag bei.ber allmählich«1 ©nt» 
midlung Qapang 3um gnbuftrieftaate natürlich' ift. 
fre ilich  finb bie ©infuhrmerte ber ein3elnen S lrtiic l 
noch häufigen ©chmanfungcn untermorfen, mie fie 
burch günftige ober ungünftige $onjunEturen beröor» 
gerufen 3U merben pflegen, jebod) lägt fich im all» 
gemeinen eine 3 unahme ber ©infuhr, ingbefonbere 
öon ©r3en unb STtincralien, SStetallen unb SStctall» 
maren, SStafdnnen unb SStafhinenteilen, Snftru» 
menten, ©rogen unb ©hemitalien feftfteilen. © 03c

unb SStineralien, Sitetalle unb SStetallmaren mürben 
importiert (1000 000 SSen):

1909 1910 1911 (ohne ©bofen)
© r3e u. SStineralien 5,6 9,0 9,9
SStetaHe . . . .  33,7 43,7 57,9
SStetallmaren . 7,6_____ 9,4 12,2

ßnfnmmen . g 46,9 . c* 62,1 80,0
©ie ©efamteinfuhrmerte fü r Cofomotiöen, 

SOagen, ©cgiffe, fjabrräber unb fonftige 3af)r3euge, 
fomie miffenfcf)af11idhe gnftrumente be3ifferten fich 
auf 43,1 SStill. S)en, mobei unter SStafhinen öor» 
nehmlich 3U öerftehen finb ©ctg», ““Petroleum» unb 
S)eij3luftmotoren, ©pnarnog unb ©leEtromotoren, 
Stähntafchinen, fomie ©pinn» unb SBebftühle. ©rogen 
unb ©hemifalien fomie SStebi3incn mürben eingeführt 
fü r runb 26,5 SStill. S?en, bie größten SBerte ent» 
fielen auf fauftifhen ©oba, ©alpeterfäure, S5ot= 
afche, fdhmefelfauren Slmoniaf, © li^e r in ; an Oelen 
unb fe tte n  mürben fü r 21,6 SStill. S?en importiert 
(1910 19,9 SStill. S?en), baruntcr ““Petroleum — aug» 
fcf)Iiegtidg aug ben “Bereinigten ©taaten unb hollän» 
bifdh»Snbien ftamntenb — 63,6 SStill. © all. i. SB. 
öon 13 SStill. S?en. ©er SBert ber ^arbeneinfubr 
ftieg auf 11,5 SStill. S?en, morunter fünftlicher 3n= 
bigo — faft auSfcf>IiegIidl) öon ©eutfchlanb — fü r
3,7 SStill. S)en unb Slnilinfarben für 3,5 SStill. S?en.

©rohere ©chmanfungcn erfuhren bie Sinfuhr» 
merte fü r bie in  ber S e jtilfab rifa tion  öerarbeiteten 
Stohftoffe mie Stohbaummolle unb SBolle, unb bamit 
3ufatnmenhängenb bie gmportmertc ber fertigen 
Sextilmaren, mie auch auf ber anberen ©eite bie 
Slugfuhr öon ©arnen unb Sextilmaren auf» unb 
n'iebergeht. ©iefe ©chmanfungen erflären fich bar» 
aug, baff fich einmal bie heimifche “probuftion noch 
nicht geniigenb bem in» mie auglänbifhen S3ebarf 
an3Upaffen öerfteht, ba§ 3um anbern bie japanifhen 
Sextiter3eugniffe ihre Slbfatjgcbiete noh n ih t bau» 
ernb behaupten fönnen unb noh  fta rf burh  bie 
S?onfurren3 beg Sluglanbeg, ingbefonbere ©nglanbg 
getroffen merben. Stohbaummolle be3ieht 3apan 
3um gröhten Seit aug S?ritifhBSnbien (88 SStill. 
SJen), meitere Cieferanten finb bie SSereinigten. 
©taaten (29 SStitl. S?cn), ©hina (22,5 SStill. S?en) 
unb Slegppten (5,4 SStitl. sS?en). gmport mar
im SlerichtSjahre etmag ttiebriger alg 1910 (146,8 
SStill. "hen gegen 159,2 SStill. S?cm), meü burh  bie 
©pinnereiöereinigung 3ur Stegelnng ber S3robuftion 
erneute Slefhränfungen ber Slrbeitftunben üorge» 
nommen morben maren, meit ferner im herbft beg; 
Sahreg bie 3 ufuf)r aug ©hina ing ©toefen fam,. 
unb auh  bie ©pinnereien m it £>infiht auf bie 
©törung beg Slngfuhrgefhäfteg öon S3aummolI= 
parnen nah  ©hina m it bem © in fauf öon Slanm» 
motte ber neuen ©rnte 3urüdthielten. ©a bie amerifa» 
n ifhe  Slaummotternte beffer augfiel alg nrfprüng» 
l i h  ermattet, fo fanfen bie SJreife fü r middling an 
ber 9faEa=S?örfe öon 50 S?en per 100 Ä in  auf 43 
unb 40 S?en, 3eitmeitig fogar big auf 32 i^en. ©ie 
meiften Spinnereien fmtten bcrcitg früh3«itig 9«= 
lauft unb erlitten burh h re  fa lfhe ©pefulation 
S3erlufte, bie fid) auf über 8 SStitl. S?en besiffert 
haben follen. 3 n Storea mürben sigreffemelbungen
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3ufolgc ungefähr 2 S t il l .  S?in geerntet, bie Saum» 
toolle tarn aber ber niebrigen Quotierungen falber 
bigßer 1° gut tote gar n iß t auf beu S ta rft, fonbern 
toirb Oou beu dauern in  ber Hoffnung auf ^reig= 
fteigerung 3urüdgeßalten. S u ß  bie ©infußr Oou 
SIBoltc, bie üorneßmtißi aug {Großbritannien unb 
Suftra lien bezogen toirb, ging oon 13 QTtill. St in  
auf 11 S t il l .  St in  3urüd. Saumtoollgnrue unb 
gtoirne tourben, befonberg aug ©nglanb unb 3?cutfdf)= 
taub, i. "ID. Oon 1,1 QTCilL Sen importiert, toollene 
©arne fü r 4,7 S t il l .  S«tt. S ie ©infußr oon $e£til= 
toaren geftattete ( iß  in  ben leßten brei gaßren
folgenbermaßen (1000 000 Sen):

1909 1910 1911
SaumtooHqetoebe . . . . . 13,9 13,5 13,9
Ceiiten» unb giaßggetoebe . 1,0 0,9 1,2
Slollene ©toffe . . . . ■ 9-1 12,5 13,9
Snbere Sejtileoaren . ■ •

3,4 3,6
©etbengetoebe.................. 0,4 0,3

3 u fa m m e n ................... . 27,7 30,7 32,9

Ob bie neuen Bollfäße, toie man in japanifßen 
gabritantentreifen bofft, ben Im p o rt üon Se£til« 
toaren auf bie Satter 3urü<fbalten fömten, toirb 3um 
großen Seil üon ben "Dreifen ber japanifßen ©r= 
3eugniffe abbängen. Sereitg jeßt finb Silagen laut 
getoorben, baß man, geflößt bnreb bie 3 oltfßranten, 
üerfuebe, bie gre ife  31t erßößen. Sa bie Stufter 
ber japanifdjen ©toffe leidster unb fdbneller betn 
augenblidlid>en ©efeßmad ber Stenge angepaßt 
toerben iönnen alg bie ber lange oor ber ©aifon 
3U beftellenben auglänbifcben, fo toerben bie ein= 
ßeimifßen © r3eugniffe troß Sreigerßößung bodb 
üon ber toenig naß Qualität, fonbern ßauptfäß liß  
naß gefälligem Sugfeßen fragenben großen Staffe 
ber gapaner lieber getauft toerben alg bie aug« 
länbifßen. ©aße ber gmporteure unb gabrifattten 
toirb eg baßer fein muffen, biefen gaftoren möglißft 
‘Rechnung 31t tragen.

(Heoue ber (pveffe.
Ser

Sttßerfolg ber belgtfßen 300=Sitatonen=SnIei!)e

üeranlaßt bag S  er 1 i  n e r S ä g e b l a t t  (7. Suguft) 
ben Uriaßen nabe3ugeben, aug benen üon einer 
in  be3ug auf 3 ingfuß unb S ü d 3aßlung fü r bag 
S ub lifum  üorteilßttften ©taatganleiße üon 300 ‘S t ill,  
nur 3irfa  137 S t il l ,  g r .  ge3eißnet tourben. Sag 
bclgifße Stapital bat ( iß  in  ben leßten gaßren 
geteiffermaßen üerauggabt unb in  bie gnbuftrie unb 
in  ©ifenbaßn unb ßafenbauten berartige ßoße ©um« 
men ßineingefteeft, baß bie Stapitalbilbung ßiermit 
unm ögliß gleißen © ß r it t  ßalten tonnte. ©0 tour« 
beu in ber leßten 3 eit allein meßrere ßunbert 
S tiltionen g-ranfen fü r ben Sugbau beg anttoerpeuer 
Sjafeng aufgetoanbt unb im erften ßalbjaßr 191.2 fü r 
3irta  400 S t il l ,  g-r. S ttien  unb Obligationen ge« 
¡eießnet. gerner tarn ßin3U, baß bie ©miffion in  ber 
gefdjäftgftitlen ©ommer3eit ftattfanb unb außerbem 
eine getoiffe Serftimmung beg SubiiEumg über bie 
Seoorsugung beg Suglanbeg bureß bie belgifcße 
Segicrung Slaß gegriffen batte, toelße 3U glcicßer 
3eit 62,5 S t il l ,  g r. 4y20/oiger ©ßaßbonbg, bie einen 
S c a lin g  üon 4,66 °/o erbringen, in  ßonöon placiert 
ßat. Sußerbem ift noeß. 3U berüdfißtigen, baß bie 
fßtoebenbe ©cßulb Setgieng außerorbentlicß fta rt an« 
getoaeßfen ift, benn eg befinben fidß außer ber neuen 
Snleiße fü r runb 327,8 S t il l ,  g r .  ©cßaßbonbg in 
Umlauf, bereu Sersinfung 3toifcßen 3 unb 3% <Vo 
fßtoanit. — g-n bem g l e i ß e n  S l a t t  befprießt 
©erißtgaffeffor Dr. © o ß n r e i ß ,  Serlin , bie

©efaßren ber ©enoffenfßaftmitgliebfßaft

Sor © eriß t maeßen im ga lle  beg Stonturfeg einer 
©enoffenfßaft oft Stitglieber geltenb, baß fte tiicßt 
3u S aß fßuß3aßtungcn ßerange3ogen toerben tonnten,

ba fie auf ©runb fatfd&cr Sorfpiegelungen bes 
Sorftanbeg in  bie ©enoiienfßaft eingetreten feien 
ober and), toeil fie troß recßt3eitiger Suffünbigung 
ber Stitgliebfcßaft nießt im ©enoffenregifter gelöfcßt 
toorben feien. Selbe gälte feßüßen jeboeß, naeß ber 
neueren gub ifa tu r beg Seißggerißtg, nießt üor ber 
S aß fß uß p fliß t. Sie ©enoffenfßaft genießt ißren 
Sirebit auf ©runb ber öffentlich betanntgemaeßten 
ßifte ber Stitglieber. Ser trebitgetoäßrenbe Süßen« 
fteßenbe tann nießt toiffen, unter toelßen Soraus« 
feßungen ein enyetner ©enoffe eingetreten ober baß 
nur burd> Serfßulben beg Sorftanbeg bie ©treießung 
eineg Sarneng unterblieben ift. ©r muß fieß barauf 
ü er taffen tonnen, baß im Slonfurgfalte aud> fämt« 
l ie ß e  in  ber ßifte üer3eicßneten ©etioffen heran« 
gesogen toerben unb eg ift nießt 3uläffig, baß gcrabe 
bann, toenn ber ©laubiger beftimmt auf ißn reßnet, 
ein ©enoffe ficß feinen Serpflißtungen ent3ießen 
toilt. ©enoffen müffen eben üor bem © in tritt in 
eine ©enoffenfßaft aufg genauefte alle Sngaben 
prüfen unb naeß ißrer Sugtrittgerttärung auß 
barauf aßten, baß ißre Söfßung in  ber Stitglieber« 
lifte reß t3eitig erfolgt. — S ie ©nttoidlung, toetße 
bie

ßem ifße 3nöuftrie im  3aßre 1911

genommen ßat, toirb b itrß  eine tabellarifßc Ueber« 
f iß t ber g r a n t f u r t e r  3 e i t u n g ,  (8. Suguft) 
illu ftrie rt. ß iernaß arbeiteten bie in  ber Bufammen« 
fteltung berüdfißtigten 17 größten beutfßen ßemi« 
fßen gabriten 1911 m it einem S ttien tap ita l üon 
inggefamt 241,44 S t il l ,  (geigen 233,94 in 1910). ©ie 
üerfügten über Seferüen üon 103,10 S t i l l .  (94,62). 
©g mürbe üon ißnen ein Sruttogetoinn üon 122,99 
(114,81) S t i l l .  er3iett unb fü r 28,05 (26,16) S t il l.  
Sbfßreibungen üorgenommen. Ser üerfügbare Sein« 
getoinn (teilte f iß  auf 73,36 (67,11) S t il l ,  ßieraug
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teurben int 3>urcgfcgnitt ber 17 ©efellfcgaftett 19,8 % 
(19,7) 3>i»ibenbe »erteilt, Sntereffant ift bie fie iU  
ftellung, bajj allein auf ben grojjen $on3ern Aabifcge, 
Sregtotoer A n ilin fa b r if unb 58ager 86 «Still. (toie 
i. «8 .) A ftien tag ita l, 42,24 «Still. (38,94) Aef erben 
unb 32,38 (29,48) «Still. Aeingctoinn entfallen. 3>ie 
brei ©efellfcgaften »erteilten im SDurcgfcgnitt 24,1% 
(toie i. 58.) SHöibenbe. ©egentoärtig finb bie Aug» 
fiegten toeiter buregaug befriebigenb. Sngbefonbere 
nach S lte jif»  unb Aujjlanb (tat fi<g ber S jgort ge» 
hoben. — 58erfcgiebene Sageggeitungen bringen 
Aacgrkgten bon «f3ro3effen gegen eine

fdjtoinbelhafte fopengagener S?ommiffion§firma.
Unter ber ‘g ivm a  „$ge American S;rcgange (So.“ 
»ermittelte ber 24 jährige £jarrt) (Sorbefa Sermin» 
gefegäfte an amerifanifchen «Probuftenbörfen. Spie 
llmfähe ber J irm a  toaren augerorbentlicg bebeutenb 
unb erreichten im erften Quartal 1912 bie fjöge 
»on 40 5Stitl. ftr., »on benen Sorbefa 2% °/o «Pro» 
öifion begog. 58ei einem jegt toegen argliftiger San» 
fegung gegen ihn angeftrengten «Progefj ftetfte [ich 
nun geraitg, baß Sorbefa niemalg Aufträge aug» 
geführt, fonbern biefe ftetg bureg Singolung ent» 
fgreegenber ©egenorberg „fomgenfiert“ gat. ©egen 
Sorbefa, ber in  bent erften «pro3efj einen Sinfcgufi 
»on 3irfa  3000 t?r. 3urücf3U3ahIen »erurteift tourbe, 
fegtoeben nunmehr noch eine Aeige »on Arogeffen 
m it Objeften »on 120 000 unb 64 000 5?r. — S in 
übel beleumbeter

parifer Animierbanfier
befäffigt, t»ie bie j j r a n f f u r t e r  S e i t u n g  
(10. Auguft) fcfjreibt, bag beutfehe «Pitblifum toieber 
m it feinen Anpreifungen. Sg bunbelt fich bei biefen 
Strfularen, bereu Anerbietungen gegenüber größte 
SBorficgt am «Plag ift, um bag früher St. Aeffei & 
So., jegt St. 58 e ff  et firmierenbe „58anEhnug“ . — 
Spie

Soften ber Sntbecfung AmerifaS
be3iffert ber S o n f e c t i o n a i r  (8. Auguft) auf 
©ruitb toieberaufgefunbener alter fpauifeger Steeg» 
nungen m it inggefamt 30 000 M.. §ier»on entfielen 
auf bie Augrüftung ber gtotte 3irfa  14 000 unb 
auf ben perfönlicgen ©ebraueg Äolitmbug unb feiner 
Offiziere 1600 M- j jü r  bie «8 erpflegung ber SItann» 
fegaften reiegte fogar ber Actrag »on 5 -M. bro 
$opf unb «Stonat aug. — SPag genannte 58tatt be= 
merft gier3u, bag bie gange 3ur Sntbedfung ber 
neuen SDett benötigte Summe heute gerabe 3ur 
Aeftreitung ber Äoften ber hin» unb Aüäreife »on 
Suroba nah' Am erifa in  3ioei Cujugappartementg 
einer ber mobernen Qgeanriefen augreidjt. — SPie 
¡ J r a n f f u r t e r  3 r i t u n g  (9. Auguft) berechnet 
in  igrer Iteberficgt über bie

Aörfenfurfe im 3 uti 1912
bie gnbe£3tffer, bie ben SPurcgfignittgfurg fü r bie 
§äifte beS an ber berliner 5Börfe 3unt hanbet 3uge= 
taffenen $apitalg angibt, auf 101,22% gegen 100,91% 
im Aormonat unb 103,89 % im gleichen «Stonat beg 
58orjagreg. Sieg ift bie erfte Steigerung im taufenben

Sagre, in  bem bigger bie 3 tt&e£3tffer unaufgaitfam 
gefunfen t»ar, »on 103,05 % im 3»nuar auf 100,90 %, 
im 0un i. SPer iturgftanb ber Aent en t oer t e  gob fieg 
nur unbebeutenb, um 0,03%, »on 91,70% im 3 u»t 
auf 91,73%. 3m gleichen Atonat beg Aorjagreg 
lautete bie 3 iffer nocgi 94,66 %. SPer itu rg  ber beut» 
fegen ©taatganleigen 3eigt eine ftänbig abfailenbe 
$ur»e, 88,66 % gegen 88,72 % im 3»n i unb 91,62% 
im 3 u ti 1911. Sttoag fefter tagen auglänbifege 
©taatg» unb Äommunatantcigen mit 93,06 % (92,92 
refg. 96,07 %) unb Pogpapiere m it 153,83 % (152,12 
refg. 169,95). S P i ü i b e n b e n  t e e r t e  erfuhren eine 
toef entliehe Steigerung. SPag SPurcgfagnittgfurg» 
nibeau gob fid) »on 157,96% im 3um  auf 160,03%, 
bleibt atterbingg hinter ber 3tffer beg 3 u ti 1911, 
164,23 %, noch 3iemlicg tocit 3urüct. 3 m ©egenfag 
3U ber allgemeinen $enben3 brodelt ber $urg ber 
Aapieraftien ab, er ftettt fieg auf 121,35% (124,53 
refg. 133,63%). Stur mügfatn fönnen igre ftarfen 
Aerlufte eingolen bie A ftien  beg 58augetoerbeg - 
109,41 gegen 108,57 refg. 128,70 unb bie Aerficgerung» 
aitien 541,18% gegen 536,16 refg. 560,41 %. — Sine 
gamburger 3 ltt’d)rift ber S ä g t i c g e n  S t u n b f c g a u  
(9. Stuguft) »et3eicgnet ein in  hanr^urg tebgaft tom» 
mentierteg ©erüegt »on einer angeblich be»orftef)enben

5Jtnnägerung ber 583hite Star« an bie gambnrg« 
Amertfa»Ctnie.

©eneralbireftor 58atfin gat fieg. auf Sintabung »on 
einigen in  enger jjüg lu ttg  m it ber SDgite S ta r ßinre 
ftegenben englifdgen «perfönlicfjfcitcn auf einem »on 
biefen gecharterten fjagagbamgfer fü r eine 30tägige 
Aorbfanbreife eingefegifft. 5SIau glaubt, bag auf 
biefer «Seife bag «Projelt, bag Scgteefternfcgiff beg 
„S ita n k “ , ben m it einem ^oftenaufteanb »on 30 
5StiIl. J i  gebauten „Qigmgic“’, an bie §agag 311 
»erlaufen, fgruegreif toerben lann. Aaig ber Sitanic» 
lataftrogge gat fieg bag internationale «Publilunt 
in  toaegfenbem Sltage ben grogen beutfd)en Scgiff» 
fahrtgefellfcgaften 3ugeteanbt, bei benen eg bie 
Sieg erg eitmagregeln fü r  bie «paffagiere fü r beffer 
auggebilbet galt. S?ie hagag hätte bager jetjt toeit 
eger alg bie «¡Bgite S ta r 58ertoenbung fü r ben 
03eanriefen, ben bag «Publifum unter beutfiger 
ßeitung in  tocit höherem «STafje freguenticren teiirbe. 
hanb in  h»nb m it biefen 58erganblungen toerben 
toogl aud> noeg toeitere toiegtige Slugfgradjen ge» 
gflogen toerben. — 3»  i>er 58 a u to e 11 (8. Auguft) 
oerbreitet fic£> Oberingenieur 0. S  cg i 11 i  n g , 
58erlin, über bie bei

Abfdgreibungen im Aaugetoerbe

3U beobaegtenben ©runbfäge. 3 »r ©egenfat3 311 ben 
meiften anberen 3 nbuftrien unb ©etoerbe3toeigcn 
gaben fieg im 58augetoerbe noeg feine fefteu ©e» 
pflogengeiten gerauggebitbet, bie einen Angalti»  
gunft fü r bie Abfcgreibungmetgobe abgeben tonnten. 
3-ür bie auf ©eräte unb 3 rtbentarien bor3unegmen» 
ben Abfcgreibungen ftellt nun ber Aerfaffer ein 
bureg eine A n 3agl »on Sabellen »eranfegauliegteg 
Sgftem auf. Sr unterfegeibet einmal bei feinen
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Rbfcßreibungmetboben stoifcßen §ocß= unb Siefbau, 
entipredßenb ben feßr berfcßiebenen Retriebgri'fifen 
in  biefen beiben ©efcßäftg3toeigen. Sr unterfcßcibet 
ferner bei feinen Rbfcßreibungborfcßriften genau 
3toifcßen ben Robenarten, auf benen bie Rufträge 
3ur Rugfüßrung gelangen, toeil naturgemäß leichter 
Roben eine bei toeitem geringere Rbnußung ber 
Geräte 3nr S°lge ßat, alg betfpiefgtoeife feßtoerer 
Roben, ber m it ©anbftein bureßfeßt ift ober gar 
Selgformationen. J i t r  jebe Robenart ftettt ©cßilling 
begßalb eine böiiig fetbftänbigc Rbfcßreibungtabetle 
auf, toobei er toicber 3toifcßen ben Rbfcßreibung» 
quoten bon neuem unb gebraustem ©erät einen 
llnterfcßieb maeßt. — Sn feiner C2B i r t f  c£)aft  = 
l i eßen  R o r r e f p o n b e i t 3 (12. Ruguft) befprießt 
Ricßarb S a 1 io e r bie

Rentabilität ber RerfeßrggefellfSafiett.

Racßbcm bereitg in ben leßten Sai>ren Retriebg» 
ergebniffe ber Rerfeßrggefellfcßaften fid) ftänbig ge» 
beffert hatten, fd>üttetcn fü r bag ©efcßäftgjaßr 1910/11 
427 Rftiengefellfcßaften, m it einem R om inalfap ital 
oon 1,61 RXilliarben (1909/10 1,58), an ©ibibenbe 
30,69 RXilt. M. (btug 14 RXill.) aug, gleich 5 °/o 

(i. R. 4,2 °/o) beg Rftienfapitalg. J ü r  bag 3 aßr 
1911 liegen bereitg 262 Rilangen bor, unb 3toar 
bon ©efellfcß'aften, bie 3irfa  brei R iertel beg in  
Rftiengefellfcßaften ber Rrancße inbeftierten Rapi» 
talg befißen. R uf 1,27 (i. R. 1,26) RXilliarbcn tour» 
ben inggefamt 79,32 (70,28) RXill. JL ©ibibenbe 
berteilt. ,©er prosentuale ©ibibenbenfaß flieg bon 
5,6 auf 6,2 °/o. Sttoag berfcßlecßtert haben fich bie 
Srgebniffe bei ben Sifenbaßngefellfcßaiten, bei benen 
bie ©ib ibenbenquote bon 4,3 auf 4,2 °/o 3urüc£ging, 
gebelfert bagegen bei 51 Rleinbahngefellfcßaften, 
m it 3,3' °/o (3,1 %■ i. R.). 94 Gd)iffabrtgefeltfd)aitcn 
berteiltien fogar eine ©urcßiSnittgbioibenbe bon 7,1 
anftatt : 5,9 o/0, Sttoag fcßlecßter feßneiben bagegen 
bie ©pebttiong» unb ©peicßergefeilfcßaften ab. — 
©erfelbe R utor maeßt in  feiner R r b e i t m a r f t »  
ü o r r . e f p o n b e n 3 (12. Ruguft) auf bag auf» 
fallenbe RXißberßältnig stoifeßen

Rießauftrieb unb
anfr.itertfam. ©er ©efamtauftrieb an 40 bentfeßen 
©cßlacßtbießmärften ftetlte fid) auf 525,1 RXill. Rilo 
in  ben erften fieben RXonaten beg Snßreg (486,25 
9JXf.ll, Rito i. R.). Gleichseitig finb aber naeß ber ©ta= 
tiftid  bon 50 beutfeßen ©labten bie Rreife fü r Rinb» 
fle ifd) um burcßf<ßnittlicß 15 Rf-> fü r Ralbfteifcß 
um: 9,8 unb fü r §ammelfletfcß um 19,5 Rf. ge» 
fliegen. ©er ©cßtoeinefleifdipreig ftieg um ,19 Rf., 
tro%bem ber Ruftrieb 3. R. im Snni 39,4 RXill. 
Stiles gegen 36,1 i. R. unb im S u li 40,8 RXill. 
R iln  gegen 39 i. R. betragen f ia t :— ©ag R e r I in  e r 
S /a  g e b l  a 11 (8. Ruguft) bringt 3um Rapüel

Roftfcßecftoerfeßr unb Raufen

\  einen nießt unintereffanten Rrieftoecßfet Roifdicn 
einem Raufmann unb bem Raiferlicßen ‘S5oftfcf>edfamt

einerfeitg unb feiner Ranfoerbinbung anbererfeüg. 
©er Raufmann bemängelte, baß feine Ranfberbin» 
bung ißm pro 500 M. übertoiefene Reträge 25 Rf. 
belafte unb toanbte fid>, ba bie fragliche 3>epofiten= 
faffe behauptete, baß ißr biefelben ©pefen bon ber 
Roft in  Rnrecßnung gebracht toürben, um Rüg» 
fünft an biefe. Ron ber Roft tourbe ißm ertoibert, 
baß ben Ranfen, toelcße auf ißrem Ronto pro Saß? 
meßr alg 600 Rucßungen erforbertid) machten, außer 
ben üblichen 3 Rf. noeß breitere 7 Rf. berechnet 
toürben, fo baß ber Ranf bie Itebertoeifung auf 
10 Rf. 3U flößen fomme. ©otoeit eg ber Roft befannt 
toäre, pflegten bie ber berliner ©tempelbereinigung 
angefcßloffenen Ranfen pro 1000 JL. unb nicht pro 
500 JL 25 .Rf. 3U berechnen. RaS'bem biefe Rüg» 
funft ber Ranf überreid>t toar, fteltte biefe bem 
Reflautierenbett eine ' oftcnbcrcdhrtvtTtg bon
24 Rf. auf. ©ie Roft toieg jeboS' in  einem neuer» 
ließen ©cßreiben naS> önß biefe Reredßnung nur 
unter bem ©efiStgpuufte ridßtig fei, baß bie Ranf 
jeben einseinen übertoiefeuen Retrag auS toicber 
ein3eln abßebt, tooburS jcbegmal 7 Rf. SufSlctgg» 
gebttßr unb außerbent eine feite ©cbüßr fü r bie 
Rarrücfsahlung bon 5 Rf. berechnet toiirbe. ©iefeg 
Rerfaßren fei jebodß feinegtoegg üblidß; bielmeßr 
berfügten bie Ranfen m it einem ©d)ecf 3umeift über 
bag gefamte ©utßaben, tooburS ftcf> bie Roften toicber 
bon 24 auf 123/s Rf- ermäßigten. — Sine anbere 
Ranf, 31t ber ber Runbe nach biefen Rorfälten über» 
ging, bebiente ißn übrigeng fulanter. — Sn einem 
Ruffats über

Rommunen unb Sßeater

befpriSt bie J r a n f f u r t e r  B e t t u n g  (10. Rüg.) 
bie Ruggaben ber größeren beutfeßen ©täbte, toelSe 
Sßeater in  eigener Regie führen ober fubbentio» 
nieren. Rra beften fteßen fid? bie Refibeu3ftäbte, 
bereu Sßeater in  ben meiften Sailen bon ben be= 
treffenben Söfeu gatt3 ober 3um Seil erhalten toer» 
ben. ©0 ßat RXünSen beifpielgtoeife nur 61000 
“JKarf auf3ubringen, bie auS lebigliS ber Srßattnng 
ber R idjarb R3agner=Seitfpietc im R rin 3regenten» 
Sßeater bienen, © tuttgart leiftet außer einer ein» 
maligen Ruftocnbung fü r ben Ran beg §oftßeaterg 
bon 1,45 RXili. einen SaßregsufSuß öon nur 50 000 
RXarf. R erlin  trägt in  feiner R3eife 3nr Srßaltung 
ber Softßeater bei. Ron ben übrigen bcutfSen 
©täbten leiftet Röln m it 659 000 JL ben ßöSften 
Sahreg3ufSuß, unb eine ©tabt toie S feiburg m it 
nur 83 000 Sintoohnern, fteuert bie relatio feßr ßoße 
©umme bon 318 000 JL bei. Riet, beffen Sßeater bie 
ftattlicße Sinnaßmefumme bon 638 000 JL erbringt, 
ßat nur einen Bnfcßuß bon 126 000 JL 3U leiften.

Sn ber S r a n f f u r t e r  3 e i  t u n g (11. Ritg.) 
befprießt ber © ireftor ber ©eutfSen Orientbanf, 
Dr. R l e j a n b e r ,  bie

RJtrtfdßuftöei'ßältniffe in Regßpten.

©ie öfonomifSe Rerfaffung beg Canbeg ift troß ber 
Baßlungeinftellung ber Ranf of Sgßpt unb einiger
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priöater gitfoiüetx3en imrcpaug gefuttb;. 3>afür 3«ugt 
tn erfter Ctitic Per tnac^fcrtbe BJoIjlftaixb beg Sjaitpt» 
elentente8 ber Bebölferung, beg arabt|cf)en Bauern 
(3= cltarf)). 3>te J3retgfteigerung beg Bgrifulturlanbeg, 
bag nod) 1882 pro (yebban =  22 ar einen B3ert Don 
15, 1912 aber bon 150 ägppt. £ batte, beranfcfjau» 
liebt bieten Vorgang. Btterbingg bat Begppten noch 
beute unter ben Bacf)toef)en einer berfradjten fpefu» 
latiben Befragung 3U leiben, bie, begünftigt burdi) 
bie Breigftetgerung beg Beferbobeng, bureb grojje 
(Ernten unb bebeutenbe (Erleichterung beg §ppo= 
tfjefar* unb BTobtUarfrebtteg um 1904 entftanb unb 
jidb in  ber Sjauptfacpe in  ftäbtifepen Serraing unb 
bier tngbefonbere in  Sfatro augtobte. ©otote alg 
jeboeb bie europäifepen Ärcbite reftringiert mürben, 
tarn eg 3ur S?rifig (1907) unb 1911, alg bie politifeben 
Bcrtotcfiungen (Europa and} bie 3 arücf3iebung ber 
testen ©utpaben angemeffen erfepeinen lieg, 3«nt 
J?rad). <E8 finb jeboeb pieroon nur bie fog. 501003= 
fretfe, bie infolge ih re r iu r3en jäprlicpen Bufent» 
baltgbauer im  ßanbe m it biefem nur menig ber» 
toaepfen fittb, betroffen morben; bie mirtfebaftiiebe 
Buftoärtgenttoicflung ber (Jellacpen mürbe nicht 
tangiert. — (Eparafteriftifcp füir Begppten, alg reinen 
Bgrarftaat unb bebeutenben Baumm0ü pr0b 113enten, 
finb bie gapien ber Baumtoollaugfupr. 3>er B3ert 
ber exportierten Baumfrolie ift oou ber toaifon 
1884/85 big 1888/89, too fie im fünfjährigen 3>urcp» 
febnitt 7,56 B ttlf. ägppt. £  betrug, auf 20,9 BTilt. 
in  ber ©aifon 1909/10 gemaebfen, unb ber B3ert beg 
(Ejporteg bon 1911/12 bitrfte auf minbefteng 23 B ttlL , 
trop ber etfrag gebrüeften greife, beranfcplagt toer» 
ben. 3>em ©efriepte nab touepg in  beut gleiben Seit» 
raum ber (Export bon 3irfa  3,04 BTtll. Santarg 
(ä 44,94 kg) auf über 7 ‘32X111. (Eantarg an. — 
3 n  ber XD e 11 am  B t 0 n t a g (12. Buguft) friti»  
fie rt ‘•Bruno B  u cp m a t b feparf bie fjanbiungtoetfe 
ber Bertoaltung bom erfoffeuen

Äatttoetf 3 effentp

bie in  ipren B litte ilungen ben geitpunft beg BJaffer» 
einbrubeg m it ber Bacpt bom Btontag 3um SHeng» 
tag angab, toäprenb burep bie Beobachtungen beg 
benabbarten Äalitoerfeg ^ r ie b r ib  J ira ^  ermiefen 
fei, bag bie Sfataftroppe bereitg am Btontag mittag, 
unb 3mar bor 1,20 Uhr eingetreten fein müffe. 
3>a bie oben ermähnten Btitteilungen ber geffenip» 
Bermaltung geeignet toaren, bag B ub lifu tn  über 
ben Umfang ber Äataftroppe 3« täufben, forbert 
Bubm alb bie Bftionäre, bie am BTontag, nob auf 
bag Bermaltungsirfutar b in B itten  ermorben haben, 
auf, gegen bie Bermaltung bor3ugepen. ©letcpgeitig 
ionftatiert er, bajj bie berfpätete Beribterftattung 
bon Seffenib eg eingefreipten Greifen teepnifep er» 
m ögtib t bat, nob  am Biontag Bftienberfäufe bor» 
3unebmen unb ftelit eg alg Epflidpt beg Börfenbor» 
ftanbeg bin, bie Berfäufer bom Btontag 3U er» 
mitteli).

Aas den Börsensälen.
Die optim istische Stimmung, die während 

der letzten Wochen die Börsenspekulation be­
herrschte, tr itt auch jetzt noch hervor. Man kann 
ohne Uebertreibung sagen, dass die Börse sogar noch 
zuversichtlicher geworden ist, wenn in  der Be­
wegung der Kurse diese Ansicht auch n icht 
vollends zum Ausdruck kom m t. Dies g ilt  na­
m entlich  von den im  Term inverkehr umgesetzten 
W erten, während am Kassam arkt in einer 
grösseren, Anzahl von Papieren ansehnliche 
Kurserhöhungen an der Tagesordnung waren.
Es lässt sich hieran, erkennen, dass das P riva t­
pub likum  sich der Spekulation in Industrie ­
papieren, wieder etwas mehr zuwendet; v ie l­
le ich t im  Zusammenhang dam it, dass eine 
grössere Zahl von Spekulanten von der Sommer­
reise zurückgekehrt ist. Sicherlich haben auch 
die je tz t zur V erö ffen tlichung  kommenden A b ­
s c h l ü s s e  d e r  M o n t a n w e r k e  eine wesent­
liche Bedeutung ausgeübt. E,s war ja keineswegs 
zu erwarten, dass sie ungünsttig ausfallen wer­
den, is t doch seit dem September des vorigen 
Jahres kaum ein. Tag vergangen, an dem n icht 
Berichte über die Zunahme der ‘Nachfrage im 
Eisengewerbe verö ffen tlich t wordeü sind. Z e it­
weise war a llerdings vielfach geg laub t worden, 
dass die W erke in  Rücksicht auf .d ie  starke 
Produktionsvermehrung und auf die Aus­
schaltung der Produkte B von der Ikontingen- 
tie rung  im Stahlwerksverbande ihre D iv idenden 
nur wenig erhöhen und durch hobje R ück­
stellungen Vorsorge fü r schlechtere Zeiten 
tre ffen  würden. V ie lle ich t hat die feste .Börsen­
tendenz teilweise dazu beigetragen, den W unsch 
nach höheren D ividenden zu b e f r ie d ig e n v ie l­
le ich t is t bei vielen, M itg liedern  des A u fs ic h t-, 
rates auch die Erwägung massgebend gewesen, 
nach der Verte ilung  der gesteigerten E r t r a g ­
nisse A k tien  verkaufen zu können. Keineswegs 
soll aber geleugnet werden, dass die mfeisten 
Gesellschaften, die ihre Abschlüsse jetzig ver­
ö ffen tlich t haben, auch in der Lage gewesen 
sind, den A ktionären  eine höhere Quot e zu­
kommen zu lassen. Zwei Gesellschaftern er­
regten in  dieser Beziehung besonderes A u f­
sehen,; das Eisen- und Stahlwerk H o e  s c h  
und die G e i s w e i d e r  E i s e n w e r k e .  Ipass 
Hoesch einen recht guten Abschluss präsfen- 
tieren, würde, ha tte  man n ich t bloss aus epier 
günstigen Lage der E isenindustrie  g e fo lg e rt 
sondern auch um deswillen angenommen, w^eil 
das Unternehmen technisch und finanzie ll zu 
den bestfundierten des Reviers gehört. E i -ne 
gewisse Beeinträchtigung der Gewinne glaub >te 
die Börse nur daraus herle iten zu können, da ‘SS 
die Gesellschaft, wie eine Ze itlang  m it gross e r 
Bestim m the it verlaute t hatte, sta ttliche  B e trä j(g e 
von den A k tie n  der W estfälischen DrahtwerJ(ke 
(Langendreer) erworben -haben soll, um ,gdie 
Fusion, m it diesem Unternehmen durchzuführ^en. 
W ie  erinnerlich, is t der Plan gescheitert, wx il 
der Uebernahmepreis zu hoch erschien, und die• ‘ 
Spekulation, verm utete, dass durch die A b- 
stossung dieser A k tie n  bzw. durch den K u rs­
rückgang grössere Verluste entstanden seien. 
D ie Erhöhung der D ividende von 20 0/0 auf



630

22 o/o w ar schon, seit m ehreren W ochen e rw a rte t 
w orden, und nachdem  der Abschluss erschienen 
w ar, verm och te  er daher tro tz  der auch sonst 
g ü n s tigen  Z if fe rn  (der R ohgew inn h a t sich von 
9,10 , auf 10,53 M illionen J t  erhöbt) keine 
s ta rke  H aussebewegung auszulösen. Es waren 
eben, vo rhe r so grosse speku la tive  K äu fe  v o r­
genom m en w orden, dass die günstige  B e­
u rte ilu n g  die B örse von V e rkäu fen  n ich t ab­
h a lte n  konn te . D ie  g le iche B eobach tung  konn te  
m an übrigens auch bei den A k tie n  anderer 
U n te rnehm ungen  m achen; au f die E rw a rtu n g  
der Abschlüsse b e te ilig te  sich die S peku la tion  
sehr rege, und nach ih re r P u b lik a tio n  w andte 
sich das Interesse anderen. W e rte n  zu. A uch  
die G e i  sw  e i t l e r  E i s e n w e r k e  haben ein 
rech t be fried igendes Jahresergebnis ge lie fe rt. 
D ie  D iv idende  is t von 11 % auf 15 o/o e rhöh t 
w o rden ; g le ich ze itig  w urde der G ew innvo rtrag  
um  fa s t 4 o/o des A k tie n k a p ita ls  ve rm eh rt, und 
zu A bschre ibungen  w urden ca. 216 000 M  m ehr 
als im  vorigen Jahre verwandt. A llerd ings w ird  
erst, der G eschä ftsberich t erkennen lassen, in ­
w iew e it das U n te rnehm en auch p rozen tua l die 
A bschre ibungen  ve rm e h rt ha t, da im  le tz ten  
G eschä fts jah r grössere Neubauten, vorgenom m en 
w orden sind. A u ffä ll ig  sind ja  die Schwan­
kungen in  den E rträgn issen  des U n te rn e h m e n s ; 
noch vo r zwei Jahren b e tru g  die D iv idende  
n u r 6 o/o, w ährend sie von 1907/08 b is 1908/09 
sogar p lö tz lic h  von, 10 °/'o au f 4 o/0 herabg ing . 
Z u m  T e il d ü rfte n  diese Schwankungen m it den 
e igenartigen  V e rhä ltn issen  am S iegerländer 
Eisenmarkte Zusammenhängen, teilweise w oh l auch 
d a m it, dass d ie  G esellschaft keinen v ö llig  ge­
schlossenen B e trie b  d a rs te llt, d. h.’ seine R oh­
eisen- und S ta h lp ro d u k tio n  zu einem grossen 
T e ile  ve rkau fen  muss. D rin g e n d  zu wünschen 
w äre, dass die B ilanz ie rung  e ingehender e rfo lg t, 
a ls  es b isher geschehen is t. In  dem zu le tz t im  
Ja n u a r dieses Jahres ve rö ffe n tlich te n  P rospekt 
sind au f V eran lassung der Zu lassungste lle  die 
A n la ^e ko n te n  sowie die h ie ra u f vorgenom m enen 
A bschre ibungen  spez ia lis ie rt w orden. A b e r in  
den G eschäftsberich ten  p fle g t die G esellschaft 
beide Posten nu r in  e i n e r  Summe anzugeben. 
V o n  dieser M e thode  so llte  sie end lich  abweichen, 
zum al ja  die m eisten  und die bedeutendsten 
E isenw erke eine solche T re n n u n g  vornehm en, 
ohne. Schaden zu erle iden.

*  *
*

Am. K assam arkte  w aren die K u rss te ig e ru n ­
gen. in  den E isenw erten  grösser als im  T e r­
m inve rkeh r, wo nu r P h ö n i x  und zeitweise 
G e l s e n k i r c h e n  e in ige Tage  lang  B e­
ach tung  fanden. F ü r G elsenkirchen w irk te n  die 
G erüchte  s tim u lie rend , die von einer erheb­
lichen  S te ige rung  der G ew innz iffe rn  im  ersten 
Sem ester des laufenden G eschäftsjahres 
sprachen, und bei P hön ix  ru fen  die E r ­
w artungen , die an den A bschluss g e kn ü p ft 
werden, die N ach frage  hervor. A b e r die übrigen  
Papiere ve rm och ten  ke ine grossen K u rss te ige ­
rungen zu verzeichnen. Es h ä n g t dies w ohl 
da m it zusammen, dass d ie D iv idenden  bere its 
e rk lä rt sind oder o ff iz ie lle  Schätzungen v o r­
liegen, so dass es an dem e igentlichen  Anlass 
fü r  eine speku la tive  B e tä tig u n g  fe h lt.

*  *
*

N eben den M o n ta n w e rte n  schenkte die Börse 
auch einer ganzen R eihe anderer Papiere des 
Kassam arktes B e a ch tu n g , n ich t bloss den 
A k t ie n  solcher G esellschaften, deren Abschlüsse 
in  der nächsten Z e it erscheinen, sondern es 
wurden, auch be re its  die sogenannten Janua r­
papiere he rvo rg eh o lt. B e i diesen, g e lin g t eine 
E rh ö h u n g  des K urses n ich t m inde r le ich t, wobei 
die U ngew isshe it über die D iv idendenaussich ten  
der V e rb re itu n g  vager G erüchte  sehr fö rd e rlich  
is t. So konn ten  die A k tie n  e in iger J u t e ­
f a b r i k e n  ih re  K u rse  erhöhen, indem  darauf 
h ingew iesen w urde, dass das P re isve rhä ltn is  
zwischen, der R o h ju te  und den F e rtig fa b r ik a te n  
a u g enb lick lich  fü r  die W ebere ien sehr günstig  
is t. A us  Fachkre isen w ird  dies fü r  zu­
tre ffe n d  e rk lä r t ;  die Preise fü r  R o h ju te  sind, 
w ie bekann t, nach den erheblichen Schwan­
kungen des vorigen  Jahres zurückgegangen, und 
die Gesellschaften, werden in  der H auptsache 
hiervon, V o r te il haben, fre ilic h  nu r insow eit, als 
n ich t Bestände an R o h m a te ria l über das n o t­
w endige Mass h inaus noch zu hohen Preisen 
angesam m elt w urden. D ahe r lässt sich na­
tü r lic h  auch n ic h t ermessen, ob die Abschlüsse 
säm tlicher J u te fa b rike n  so g ü n s tig  ausfa llen 
werden, w ie die Börse es a u g enb lick lich  an­
zunehmen scheint. Dass die massgebenden 
W erke , w ie z. B. die D e u t s c h e  J u t e ­
s p i n n e r e i  u n d  - W e b e r e i ,  durch  grössere 
s tille  Reserven die Schwankungen auszugleichen 
bes treb t sind, geh t schon daraus hervor, dass 
dieses U n te rnehm en in  den le tz ten  v ie r Jahren 
regelm ässig  D iv idenden  von je  20 °/o v e r te ilt  
h a t. D ie  B r a u n s c h w e i g i s c h e  J u t e ­
s p i n n e r e i  h a t schon se it einer grösseren 
A nzah l von Jahren (m it A usnahm e des Jahres 
1907) eine D iv idende  von je  12 o/0 ausgeschütte t. 
D as is t n a tü r lic h  nu r m ög lich , wenn die W a re n ­
bestände ba ld  höher, ba ld  n ie d rig e r a u f­
genom m en werden, d. h. in  dem einen Jahre  
grössere s tille  Reserven g e s te llt, in  einem 
anderen diese w ieder zur G ew innverte ilung  
herangezogen werden. D ie  S peku la tion  w ird  
daher zu be rücks ich tigen  haben, dass tro tz  g u te r 
G ew innergebnisse die V e rw a ltu ng e n  dieser Ge­
sellschaften, die D iv idenden  n ich t gern  erhöhen.

B r u n o  B u c h w a l d .

Umschau.
Im Augustheft der Zeit- 

Stückzinsen und Report. schrifl fflr Handels_

Wissenschaft und Handelspraxis polemisiert ein Eank- 
prokurist namens Hans Ecknah aus Berlin gegen die ge­
plante Abänderung der Stückzinsenusance bei Dividenden­
papieren. Sein Hauptargument is t, „dass diese 4 %  
(Stückzinsen) auch ih r Gutes haben, indem sie der 
Spekulation die Spesen uni einen Te il erleichtern.“  Man 
horcht erstaunt auf und liest dann m it einiger Ent­
täuschung die folgenden Sätze: „W ill nämlich der Haussier 
Ultimoengagements in Dividendenpapieren am Fälligkeit­
termin prolongieren, so hat er natürlich hier sowohl als 
auch im Ausland den Report, den Stempel und meist 
auch Provision zu zahlen, bekommt aber bei uns die 4 °/0



631

Stückzinsen, d. b. 33 Cent pro Monat im  Reportsatz ver­
gütet. M it anderen Worten, der Reportsatz stellt sich 
bei uns im Gegensatz zu dem Ausland um 33 Cent pro • 
Monat günstiger, vorausgesetzt, dass der Zinsfuss der 
gleiche wäre.“ Diese Auffassung ist bereits von anderer 
Seite geltend gemacht und schon im Plutus (S. 424) wider­
legt worden. Sie w ird nun dadurch nicht richtiger, dass ein 
Bankprokurist sie wiederholt. Allerdings tr ifft es zu, dass 
bei gleichen Zinssätzen der Reportsatz sich infolge der 
Stückzinsenrechnung bei uns um 0,3373 %  niedriger stellt 
als im Ausland. Denn im Ausland bedeutet der Report­
satz den zwölften Teil der Geldzinsen für den ausmachenden 
Betrag, umgerechnet auf den Nominalwert des Papiers, 
während der Reportsatz in Deutschland die Differenz 
zwischen dem zwölften T e il der Geldzinsen und dem zwölften 
Te il von 4 %  Stückzinsen bedeutet. (Dass auch noch eine 
andere Differenz mitspricht, werde ich gleich zeigen.) 
Nehmen w ir an, es handele sich um eine Hineingabe von 
15 000 J t Bochumer Gussstahlaktien, so würde augen­
b licklich bei einem Geldsatz v m  5 °/0 der Report rund 
0,70%  ausmachen, während er beim Fehlen der Stückzinsen 
(vorausgesetzt, dass sonst die Berechnung die gleiche 
bleiben würde) 1,03 %  betragen würde. Bei einer 
Hineingabe zu einem Liquidationskurs von 240% würde 
m ithin die Rücknahme am nächsten Ultim o nach neuer 
Usance zum Kurse von 241,03% zu erfolgen haben, 
während heute die Rücknahme den Haussier nur 240,70% 
kostet. Aber kommt dadurch in W irk lichkeit der Haussier 
jetzt b illiger als später fort und w ird er in Zukunft teurer 
als jetzt fortkommen? Das ist keineswegs der Fall. Der 
Herr Bankprokurist hat nämlich vergessen, weshalb 
die 4 %  Stückzinsen vom Reportsatz gekürzt werden. 
W ie ich in meinen Erläuterungen über Reportgeschäfte 
(Plutus 1912 S. 42 ff.) ausführlich auseinandergesetzt habe, 
ist die Deutschland eigentümliche Reportberechnung 
darauf zurückzuführen, dafs überall da, wo Stückzinsen 
üblich sind, es infolge des Skontrierungverfahrens ganz 
selbstverständlich ist, dass der Hereingeber von W ert­
papieren bei der Rücknahme der Effekten einen Monat 
mehr Stückzinsen bezahlt als er bei der Hineingabe be­
kommen hat. Ein Monat Stückzinsen zu 4%  macht nun 
aber gerade 0,33% °/o, d. h. genau dieselbe Summe aus, 
die der Reportsatz in Deutschland niedriger ist als im 
Ausland. Der Haussier nimmt also zwar zu einem um 
0,33% %  niedrigeren Kurse zum nächsten U ltim o ab, aber 
er muss dafür ausser dem Kurs 0,33% %  des Nominal­
wertes mehr an Stückzinsen zahlen, d. h. er steht trotz 
des niedrigeren Reports bei Stückzinsenberechnung genau 
ebenso da, wie bei einem um 0,33% %  höheren Report­
satz ohne Stückzinsenberechnung. In W irklichkeit aber 
wird sogar der Haussier durch die Stückzinsenberechnung 
noch benachteiligt. Denn die Zinsen bei der Reportierung 
sind ja (das w ird sogar der Herr Bankprokurist aus Berlin 
wissen) Darlehnszinsen und müssen für den vollen Betrag, 
über den das Darlehn lautet, bezahlt werden. Der Dar­
lehnsbetrag ist nun aber nicht etwa gleichwertig dem Be­
trage des Kurswertes der Effekten, sondern er umfasst 
auch die Stückzinsen. In  Zukunft, wenn die Stückzinsen 
in Fortfa ll kommen, braucht der Haussier aber für auf­
gelaufene Stückzinsen keine Darlehnszinsen mehr zu zahlen. 
Ich möchte das ganz genau ziffernmässig an einem Bei­

spiel illustrieren. W ir wollen annehmen, dass jemand am 
Ultimo Juli 15 000 M  Bochumer Gussstahlaktien auf einen 
Monat reportiert zum Geldsatz von 5%, dann macht das, 
wie ich bereits ausrechnete, einen Reportsatz von 0,70% 
nach heutiger Usance aus, unter Berücksichtigung der Tat­
sache, dass ausser dem Kurs von 240%  auch 4,67 /0 als 
Stückzinsenaufschlag in  das Darlehn hineinzurechnen sind, 
der w irk lich ausmachende Betrag also 244,67 %  isf* Die 
Rechnung stellt sich folgendermassen:

K r e d i t :
Hereingegeben Nominal 15 000 c4t ä 240 =  36 000
Stückzinsen 420 Tage 4 %  auf 15 000 c4i ■ 700 -

36 700 cM
D e b e t:

Rücknahme Nominal 15 000 c /ft
ä 240, 70%  = ..........................  36 105 ¿41

Stückzinsen 450 Tage 4%  auf
15 000 «0  ... ...............................  750 „ 36 855 d l

so dass also insgesamt zu zahlen sind 155 o4l
Nach der neuen Usance würde sich die Berechnung 

dann folgendermassen stellen:
K r e d i t :

Hereingegeben 15 000 c4/ Bochumer ä 240 =  36 000 c/4l
D e b e t:

Zurücknahme 15 000 ä 241 (240 -j- 1 %
Report) ... ............................................................ 36 150 c/4t

so dass also n u r ................................................ 150
d. h. 5 c4i weniger auf je 15 000 <41 Nominal zu zahlen wären. 
Diese Differenz ist nicht gross, es lässt sich auch nicht 
Voraussagen, ob nicht infolge des Mangels einer Stückzinsen­
berechnung in Zukunft die Kurse sich im Durchschnitt 
etwa höher halten werden als bisher, aber immerhin hat 
die Zahl theoretische Bedeutung, weil sie beweist, dass der 
in praxi auf alle Fälle deplacierte Vorwurf, dass sich die 
Prolongationsspesen durch das neue Berechnungssystem 
verteuern werden, theoretisch eher umgekehrt werden 
kann, in den Einwand, dass nach dem neuen System die 
Prolongationsspesen sogar verb illig t werden.

Man schreibt
Die Versicherung als Kulturmesser. mir. Ein ori­

gineller Wertmesser für die Kulturgrade der euro­
päischen Völker ist die Prämie, zu welcher die deutsche 
Versicherungwelt eben jetzt die Versicherung gegen 
R aub auf Reisen gewährt. In  Deutschland selbst ist die 
Prämie niedrig. Nach einem m ir vorliegenden Prospekte 
kostet diese Versicherung innerhalb der Wohnung bzw- 
der Versicherunglokalität als Zuschlag zur Einbruch­
diebstahlsprämie für je 5000 M  nur 1 M  jährlich. Nimmt 
der Versicherte für Reisen innerhalb Deutschlands eine 
Raub-Police, so kommt er m it %  pro M ille  weg, sich, 
sein Weib und die sonstigen Familienangehörigen kann 
er schon für 2 o4i auf Reisen versichern. Aber ausserhalb 
Deutschlands beginnen die Kulturunterschiede ihre W irkung 
geltendzumachen. Ueber den Grenzen drüben erhöhen 
sich die Prämien sofort generell um 50 %  und auch nur 
dann, wenn der versichernde reisende Deutsche sich 
nicht etwa einfallen lässt, nach Russland, Italien, Spanien, 
Portugal oder etwa gar nach dem Balkan seine Schritte 
zu lenken. Immerhin, Italien ist Dreibundstaat und hat 
noch einen Kurs. Aber b illiger als zu 100%  Aufschlag 
auf die Prämie kann es die Versicherung nicht tun! Im
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Lande der Malissoren, der russischen Expropriatoren, der 
Enkel der hispanischen Könige und im Reiche der portu­
giesischen Republikaner wagt die deutsche Versicherung 
das Risiko eines Raubes überhaupt nicht zu tragen. Ein 
hübsches Zeugnis für die Einschätzung des Kulturzustandes 
in diesen Staaten. Ganz ähnlich ist es m it der Reise­
versicherung, die die Effekten der Reisenden in Hotels 
und Privatwohnungen gegen Einbruchdiebstahl schützen 
soll. In Deutschland zahlt man zur gewöhnlichen Ein­
bruchdiebstahl-Versicherung 3 pro M ille Zuschlag, ausser­
halb Deutschlands in Europa m it Ausschluss wiederum 
von Russland, Italien, Spanien, Portugal und dem Balkan 
5 pro M ille  Zuschlag. Die Reiseversicherung kennt nun 
einen Satz auch für die eben genannten Staaten' er be­
trägt 7 1 2 pro Mille. Dass man dort eine Reisever­
sicherung immerhin nehmen kann, hat einen Grund wohl 
darin, dass die Versicherung sich nur auf den Aufent­
halt in Hotels und in Privatwohnungen, also immerhin in 
bewachten und einigermassen gesicherten Räumlichkeiten 
erstreckt. Jedenfalls aber sind die Differenzen in den 
Versicherungsätzen ein hübsches Dokument für die K u ltu r­
unterschiede im modernen Europa.“

Ein interessanter Prozess 
Unlauterer Reingewinn. hat vor kurzemvor einem

Zivilsenat des Oberlandesgerichts Hamburg sein vorläufiges 
Ende gefunden. Ein Nähmaschinenfabrikant erhob gegen eine 
Nähmaschinen produzierende Gesellschaft die Klage wegen 
unlauteren Wettbewerbs m it der Motivierung, dass diese 
„unrichtige Angaben veröffentlicht, welche tatsächlich ge­
eignet sind, den Anschein eines besonders günstigen A n­
gebots hervorzurufen“ . Diese Angaben wurden darin 
gesehen, dass die Gesellschaft unter die Passiva ihrer 
Bilanz einen Gründungabschreibungfonds eingesetzt hatte, 
den sie ziemlich reichlich dotierte. Die Folge davon war, 
dass der Reingewinn verhältnismässig niedrig ausfiel, und 
der Kläger behauptete nun, dass die Einstellung des 
Gründungabschreibungfonds Absicht der Gesellschaft sei, 
zu dem Zweck, den Reingewinn niedriger erscheinen zu 
lassen, damit das Publikum annehme, man kaufe bei der 
Gesellschaft Nähmaschinen besonders günstig. Das Gericht 
wies die Klage ab, weil die Einstellung eines solchen 
Fonds allein nicht geeignet sei, dem Publikum falsche 
Vorstellung beziehungsweise irrige Schlüsse bezüglich der 
Preiswürdigkeit des Fabrikates hervorzurufen. „Ganz ab­
gesehen davon, dass das Privatpublikum, an welches die 
Beklagte ihrer Angabe nach vorzugsweise abgibt, Bilanzen 
von Aktiengesellschaften, welche im Reichsanzeiger oder 
anderen Blättern veröffentlicht werden, weder zu lesen 
noch zu verstehen pflegt.“ Das Gericht übersieht dabei, 
dass weitere Kreise des Publikums die Kenntnis von den 
Bilanzen der Aktiengesellschaften im wesentlichen durch 
die Vermittlung der Handelspresse erhalten und dass es 
deshalb gar nicht so sehr darauf ankommen kann, ob und 
inwieweit eine bestimmte Bilanzierungmethode falsche V or­
stellung im grossen Publikum erwecken kann, sondern darauf, 
ob diese Bilanzierungmethoden geeignet sind, die K ritike r 
der Bilanz irrezuführen. Es ist dem Hanseatischen Ober­
landesgericht durchaus Recht zu geben, wenn es erklärt, 
dass es theoretisch durchaus denkbar sei, dass durch E in- 
Stellung unrichtiger Bilanzposten sowohl gegen den § 826

des BGB. oder gegen die §§ 1 und 3 des Wettbewerbs­
gesetzes seitens des Vorstandes einer Aktiengesellschaft 
verstossen werden könne. Dann müssen aber w irklich 
unrichtige und irreführende Posten eingesetzt sein. Zu 
solchen Irreführungen kann es aber niemals gerechnet 
werden, wenn irgendwelche über das durchaus notwendige 
Mass hinausgehenden Reservestellungen oder Abschrei­
bungen sichtbar gemacht sind. Denn in all diesen Fällen 
ist die Handelspresse in der Lage, nachzuprüfen, aus 
welchen Gründen die niedrigen Gewinne kommen, so dass 
man also niemals auf die Idee kommen kann, die 
niedrigen Gewinne seien die Folge eines niedrigen 
Absatzpreises für die Produkte. Ueberhaupt besagt 
ja doch die Tatsache eines niedrigen Gewinnes an 
sich noch gar nicht, dass das geringe Erträgnis 
nun gerade durch niedrige Preise beim Absatz der Pro­
dukte bedingt ist. Ebensogut kann ja ein niedriger Ge­
winn sich durch hohe Unkosten erklären. Richtig ist, dass 
eine ganze Reihe von Aktiengesellschaften den Gewinn, 
den sie erzielen, um deswillen nicht in die Erscheinung 
treten lassen werden, u m  in dem Publikum nicht den Gedanken 
zu erwecken, dass es bei dem betreffenden Unternehmen 
besonders hohe Preise zahlen musste, aber in der Regel 
geschieht das nicht in der Weise, dass die Gesellschaft den 
Reingewinn künstlich reduziert, sondern indem es den 
Dividendenprozentsatz durch Verwässerung des Kapitals 
herabdrückt. In  all derartigen Manipulationen kann aber 
ein Verstoss gegen das Wettbewerbsgesetz nie gesehen 
werden, denn dieWege der Dividenden- (oder auch eventuell 
der Gewinne-) Minderung liegen offen zutage und können 
von der Handelspresse verfolgt und zur Kenntnis des 
Publikums gebracht werden.

Herr W illy  K  o s 1 o w s k i - Berlin- 
Los von Rom. L j^ te rfe ld e  schreibt: „Ebenso, wie 

die Rechtsprechung des Reichsgerichts, die die Gehalts­
schiebungen böswilliger Schuldner begünstigt, muss der 
Aufsatz, den der geschätzte Herausgeber des Plutus (S. 515) 
auf sein Gewissen geladen hat, zum Widerspruch heyaus- 
fordern. Ja, und sogar noch mehr. Denn er versucht 
einer Ansicht, die man bisher durch juristischen Forma­
lismus getragen wähnte, nun noch eine wirtschaftliche 
Unterlage zu gebeD, und wenn diese erst einmal anerkannt 
wird, dann w ird  die Rechtsanschauung um so gefestigter. 
Vorläufig freilich steht sie noch auf recht schwachen 
Füssen, und selbst das Ansehen des Reichsgerichts hat 
nicht vermocht, grossen Widerspruch nicht nur in der 
Wissenschaft, sondern auch in  der Rechtsprechung an­
derer Gerichte zu verhindern; befindet sich doch unter 
den Rebellen auch das berliner Kaufmannsgericht. (Plutus 
Jahrgang 1911 Heft 28 Seite 524.) Zunächst einmal, das 
Reichsgericht hat sich m it seiner Ansicht keineswegs vom 
Formalismus frei gemacht, im Gegenteil: sie ist durch und 
durch formalistisch. Die Form, die von ihr über Gebühr 
geschätzt wird, ist der Vertrag: er besagt, dass der An­
gestellte nur 1500 M  jährlich, das übrige irgendein An­
gehöriger — in der Regel die Ehefrau — bekommen solle. 
Diese Vereinbarungen werden vom Reichsgericht bestätigt, 
weil w ir Vertragsfreiheit haben, weil jeder Verträge zu­
gunsten eines Dritten abschliessen kann, weil der Gläubiger 
nicht Anspruch darauf hat, dass der Schuldner für ihn
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arbeitet. Gerade das sind die Gründe, aus denen das 
Reichsgericht die Gehaltsverschiebungen gelten lässt. Es 
haftet gerade an der Form. Nur formell bekommt der 
habgierige Angehörige für nichts und wieder nichts das 
Geld. In  Wahrheit fliesst es dem Angestellten zu, der 
mittels seiner anständig, ja  flo tt leben kann und doch un­
pfändbar bleibt. Die Frau sollte sich nur vermessen, 
w irklich über das ih r zugesicherte Geld zu verfügen — 
man denke daran, dass sie sich m it ihrem Manne ent­
zweit — dieser würde dann sofort den Einwand er­
heben, es liege nur ein Scheingeschäft vor! Man hat es 
doch schon oft genug erlebt und erlebt es noch heute, 
dass eines Tages plötzlich der Mann von seiner Frau das 
Grundstück zurückverlangt, das er ih r einmal, da sie ihm 
geeignet schien, sein Vermögen vor seinen Gläubigern zu 
retten, verschrieben hat. Bei solchen Grundstücks­
verschiebungen dient ebenso, wie hei den Gehaltsver­
schiebungen, die Form lediglich dazu, dem Gesetse ein 
Schnippchen zu schlagen. Nun, das sei gerade das gute, 
so etwa meint der Herausgeber des Plutus, das Gesetz 
liefere den Schuldner erbarmunglos seinem Gläubiger aus. 
Richtig ist ja  zweifellos, dass die Grenze fü r die Un­
pfändbarkeit des Jahresgehalts, 1500 M , völlig  unzu­
reichend ist, und dass ähnliche Bestimmungen, wie sie den 
Beamten bereits eingeräumt sind, für alle Angestellte ge­
schaffen werden müßten. Ich gehe sogar noch weiter: 
nicht nur dem, der in einem Dienstverhältnis steht, muss 
ein bestimmtes Mindesteinkommen gesichert werden: auf 
dieselbe Vergünstigung hat jeder Anspruch, der Angestellte 
sowohl, wie der Geschäftsmann, der Künstler, der Schrift­
steller. Aber das sind Wünsche, die auf eine Abänderung 
des Gesetzes hinzielen, und für diese ist nur der Gesetz­
geber zuständig. Grundsatz muss nun einmal bleiben: 
schlechte oder veraltete Gesetze darf nur der Gesetzgeber 
ausser K raft setzen. Sonst kommen w ir zur Richterwillkür, 
und die ist viel, viel gefährlicher als das eine oder andere 
schlechte Gesetz. Ich bin auch überzeugt, dass es gar 
nicht in der Absicht des Reichsgerichts liegt, hier das 
Gesetz zu verbessern. Wenigstens hat es solches Be­
streben, eben als über seine Zuständigkeit hinausgehend, 
sonst nie gezeigt. Vielmehr scheint es gerade das starre 
Festhalten an dem Grundsatz der Vertragsfreiheit gewesen 
zu sein, das den Gehaltsschiebungen Anerkennung bei 
unserem höchsten Gerichtshof verschaffte. Dieser hätte 
nur in den einzelnen Fällen der Sache auf den Grund 
gehen und prüfen sollen, ob nicht lediglich eine Benach­
teiligung der Gläubiger geplant war; natürlich kann es 
nicht tatsächliche Ermittelungen anstellen, die Beweisauf­
nahme liegt den Vorinstanzen ob. Das Reichsgericht hat 
allerdings von jeher den Grundsatz aufgestellt, derartige 
Verträge seien nichtig, wenn sie gegen die guten Sitten 
verstiessen. Es musste ihn auch aussprechen; denn das 
Gesetz, § 138 BGB., fordert das. Nur leider zog das 
Reichsgericht den Begriff der guten Sitten viel zu eng. 
H ierfür ist ein schreiendes Beispiel eine Entscheidung, 
die erst ganz neuerdings veröffentlicht worden ist (Ju­
ristische Wochenschrift vom 1. Juli 1912 Seite 689). Sie 
betrifft einen Fall, in  welchem der Mann die üblichen 
1500, seine Frau aber 10 500 M  erhält! Der Familie 
sind also 12 000 M  gesichert. Könnten der Schuldner 
und seine Angehörigen nicht auch m it etwas weniger, sagen

w ir 8000 M  im Jahre ganz anständig leben? Dann könnte 
er an seinen Gläubiger im  ersten Jahre 4000 JiC abzahlen 
und brauchte im zweiten ihm nur noch 1000 ausser
Zinsen und Kosten zukommen lassen. Die ganze Forderung 
betrug nämlich nur 5000 M*. Sie kann natürlich von je­
mandem, der im  Jahre 12 000 M  Einkommen bezieht, 
in 2— 3 Jahren getilgt werden, ohne dass er und seine 
Familie darben müssten. Dank der Rechtsprechung des 
Reichsgerichts aber kommt der Gläubiger nie zu seinem 
Gelde. Ja, der Gläubiger! E r w ird von unseren Sozial­
reformern etwas schlecht behandelt. Dass vielleicht er 
durch seinen Schuldner ru in iert worden ist, das w ird gär 
nicht beachtet. Man nimmt es ihm geradezu noch übel, 
wenn er versucht, zu seinem Gelde zu kommen. Wäre 
das Reichsgericht nicht formalistisch gewesen, dann hätte 
es etwa ausgeführt: an sich sei es berechtigt, wenn der 
Schuldner seiner Familie den angemessenen Unterhalt 
sichern wolle, es sei auch berechtigt, wenn der Arbeit­
geber W ert darauf lege, dass sein Angestellter eine an­
gemessene Lebenshaltung führen könne; insoweit der An- 
stellungvertrag diesen Bedürfnissen Rechnung trage, bleibe 
er im  Einklang m it den guten Sitten; soweit er aber 
darübei hinaus gehe, könne er nur bezwecken, dem 
Gläubiger das vorzuenthalten, worauf dieser einen wohl­
begründeten Anspruch habe, und insoweit verstosse er 
gegen die guten Sitten. Darum sei die Vereinbarung, die 
der Frau etwas zubillige, nur insoweit gültig, als sie sich auf 
6500 erstrecke; ih r noch 4000 M  mehr zuzuwenden, obwohl 
sie dem Arbeitgeber ihres Mannes nichts leiste, sei un­
zulässig. Wenn das Reichsgericht so entschieden hätte, 
dann würde es siclji in  Einklang m it sich selbst gesetzt 
haben, denn in eben jener Entscheidung, m it der es die 
ganze Gehaltsverschiebung für gültig erklärt, sagt es: „Es 
w ird alles auf die Umstände des einzelnen Falles, ins­
besondere auch auf die Grösse des der Frau zugewendeten 
Teils der Vergütung, ih r Verhältnis zu der Grösse des 
dem Manne verbliebenen Teils und zu dem Betrage der 
Schulden des Mannes, sowie auf die A rt seiner Familien­
verhältnisse ankommen.“ Also in der Theorie gibt das 
Reichsgericht zu, dass solche Gehaltsverschreibungen un­
sittlich sein [können, in der Praxis aber hat es einen 
solchen Fall noch nicht entdeckt. Und dabei bildet es 
doch die Regel. — Dass das Reichsgericht den grossen 
Fehler seiner Rechtsprechung eines Tages einsehen wird, 
daran zweifele ich nicht. Das w ird  aber erst geschehen, 
wenn es vor den letzten Folgen seiner Anschauung zurück­
schreckt. Vorläufig kommt diese nur dem zugute, der sich 
dazu herablässt, Angestellter zu werden. Dazu dünken 
sich aber meist diejenigen zu schade, die böswillig sich 
ihren Gläubigern entziehen. Ihnen ist daher zu emp­
fehlen, sich zu gründen m it H ilfe  des Reichsgerichts: 
Frau und Kind — es kann noch in den W indeln liegen 
— tun sich zusammen zu einer G. m. b. H., und deren 
Geschäftsführer w ird der H err Gemahl und Vater. Als 
solcher heisst er Herr Direktor. Doch das Gehalt, das 
er bezieht, ist bis 1500 M  unpfändbar, gleich dem eines 
simplen Angestellten, den kleinen Rest überschreibt die 
G. m. b. H. der Frau. Das Gehalt w ird so hoch be­
messen, dass es den Reingewinn fast oder ganz aufzehrt. 
Man spart dann noch Steuern. Schlecht sind hierbei nur 
die Schuldner daran, die nicht nur an Schulden reich,
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Plutus-Merktafel.
Alan notiere auf seinem Kalender vo r:1)

Freitag,
16. August

3*/s %

DüsseldorferBörse. — Ironmonger-Bericht. 
— Medioliquidation Paris. —  G .-V . : 
Neuhaldenslebener Eisenbahn.

Sonnabend,
17. August

37s °/o

Bankausweis New York. — Reichsbank- 
ausweis. — G .-V .:  Akt.-Ges. für Metall­
industrie vorm. Gust. Richter, Dampf­
schiffsrhederei Union.

Montag,
19. August

7 .3  •/.

Essener Börse. — Zahltag Paris. — J u li-  
Ausweise deutscher Eisenbahnen. — 
G .-V .:  Wesermühlen.

Dienstag,
20. August

37s 7o

Düsseldorfer Börse. —  G.-V.: Carl Harnet 
Akt.-Ges. — Schluss der Zusammen­
legungfrist Düsseldorfer Automobil- 
Betriebs - Ges., Bezugsrechts Aktien 
Oelfabrik Gross-Gerau.

M ittw och,
21. August

37s °/o

Preussischer Saatenstandsbericht. G.-V.: 
— Zuckerfabrik Glauzig, Galvanische 
Metallpapierfabrik Berlin, Frankfurter 
Gas-Ges., Einreichungfrist Ver. W erk­
stätten für Kunst im Handwerk.

Donnerstag,
22. August

3 Vs %

Essener Börse. — Ironage-Bericht. — 
Bankausweise London, Paris. ■— Deutsch­
lands Kohlenproduktion E in -  und  
A u sfu hr im  J u li.

Freitag,
23. August

37s %

Düsseldorfer Börse. — Ironmonger-Be­
richt. — Delcadenausiveis Luxem b ur­
gische P r in z  Ueinrichbahn. — G .-V .:  
Wiirttembergische Cattunmanufaktur 
Heidenheim, Lüneburger Wachsbleiche, 
Norddeutsche Tricotweberei vorm. 
L . Sprick. — Schluss des Bezugsrechts 
Aktien Aktieselskabet Hafslund.

sonnaDend,
24. August

37« %
Bankausweis New York.

A u s s e rd e m  zu ach ten  a u f:
Dividendenerklärungen führender Mon­
tanwerke.

Z u la s s u n g a n trä g e  (in M ill. M .): 
B e r l in :  10 Aktien Schlesischer Bank­
verein, 13,5 Aktien Dänische Land­
mannsbank, 20 4°/0 Düsseldorfer Stadt­
anleihe, 3,18 4 °/0 Halberstadter Anleihe. 
F r a n k fu r t :  0,750 Aktien Maschinen­
fabrik Oberursel. D re s d e n : 0,5 neue 
Aktien Werkzeugmaschinenfabrik P ittier.
C ö ln : 1,5 neue Aktien Basalt Akt.-Ges. 
Linz.

V e r lo s u n g e n :
10. A u g u s t: 2 7 2° /o Belgische Vicinal- 
bahn 120 Frcs. (1885), Congo 100 Frcs. 
(1888), 3%  Pariser 400 Frcs. (1910). 
22. A u g u s t:  Credit foncier de France 

| 3 %  Comm.-Obl. (1906).

i \  D ie M erk ta fe l g ib t dem W ertpapierbesitzer über a lle tü r ihn 
w ich tigen Ereignisse der kommenden Woche Aufschluss, u. a. über 
Generalversammlungen, A b la u f von Bezugsrechten, M arkttage, 
L iqu idationstage und Losziehungen. Ferner finden d ie  Interessenten 
darin  alles verzeichnet, w orauf sie an den betreffenden Tagen in  den 
Z e itnnge i achten müssen. In  A’ iirs ir -S c h r if t sind die jenigen E re ig ­
nisse gesetzt, die sich aut den Tag genau n icht bestimmen lassen. 
Unter dem Datum steht im m er der P riva td iskon t in  B e r lin 1 vom 
selben Tag des Vorjahres.

sondern auch an gefälligen Angehörigen arm sind. Denn- 
sich m it guten Freunden auf solche Sachen einzulassen, 
ist viel riskanter. Unrecht tut übrigens der Herausgeber 
des Plutus dem römischen Recht, wenn er diesem die 
Härten des heutigen Zwangsvollstreckungsverfahrens zur 
Last legt. Es kannte, als es in Deutschland rezipiert 
wurde, nicht mehr jene grausamen Bestimmungen der 
zwölf Tafeln, nicht mehr die venditio trans Tiberim. War 
doch das deutsche Recht in alter Zeit kaum minder hart; 
so mancher Germane ward durch Ueberschuldung zum 
Unfreien. Und kannten nicht Deutschland, nicht das frei­
heitliebende England noch im vorigen Jahrhundert die 
Schuldhaft? Die Behandlung ist vielmehr in jedem Lande 
ursprünglich hart bis zur Grausamkeit gewesen und erst 
m it der fortschreitenden Kultu r milder geworden. Unser 
Zeitalter nun neigt gar zur Sentimentalität. Es ist davon 
überzeugt, dass jedem Schuldner und jedem Angeklagten 
Unrecht geschehe. Der Gesetzgeber muss das M ittel 
zwischen dieser Sentimentalität und der Härte der Z iv il­
prozessordnung finden.“

Gedanken über den Geldmarkt
Früher als in den Vorjahren legt sich in diesem 

Jahre die Herbststimmung auf den Markt, und die ver­
flossene Woche bekam das Nahen dieser für die Geldver­
hältnisse recht kritischen Zeit schon empfindlich zu spüren- 
Es kann nicht überraschen, wenn die ersten Symptome der 
herbstlichen Anspannung dieses Mal früher auftreten als 
sonst, da die gesamte W eltwirtschaft im  Zeichen auf­
steigender Konjunktur steht, der überseeische Handel sich 
kräftiger denn je regt und der Beginn der Ernten in einer 
grossen Zahl Getreide produzierender Länder sich einige 
Wochen früher stellt als sonst. Für die glatte Erledigung 
der monetären Aufgaben im Herbst ist das durchaus kein 
Nachteil, es ist im Gegenteil nur zu begrüssen, wenn die 
Entwicklung am Geldmarkt die Interessentenkreise schon 
jetzt an die kommenden Schwierigkeiten erinnert und sie 
veranlasst, ihre Dispositionen rechtzeitig darauf einzu­
richten.

Am heimischen Markt machte die in unserer letzten 
Besprechung konstatierte Versteifung am Beginn der Be­
richtswoche noch erhebliche Fortschritte, und der Satz für 
tägliches Geld stieg bei reger Nachfrage bis 4 1/2°/o- 
Verhältnismässig stärker zog noch der Privatdiskont an, 
indem er vorübergehend 4°/0 erreichte. Später schwächte 
sich die Nachfrage für Tagesgeld etwas ab, und der Satz 
ging wieder auf 4%  zurück, dagegen behauptete der 
Privatdiskont nahezu sein höchstes Niveau. Für die Be­
urteilung der augenblicklichen Marktlage erscheint uns 
aber mehr die Ermässigung des Tagesgeldsatzes mass­
gebend, die auf einen leichteren Ton deutet. Die steigende 
Tendenz des Privatdiskonts dürfte dagegen hauptsächlich 
auf kalkulatorischen Ursachen beruhen, die sich jetzt a ll­
mählich Geltung verschaffen. Wenn auch der Privatdiskont 
sich stets in einer angemessenen Differenz gegen die ent­
sprechenden Zeitgeldsätze bewegt, so werden doch die 
Diskonteure bei angespannteren Geldverhältnissen diese
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Differenz nach Möglichkeit zu verringern trachten, und das 
namentlich dann, wenn die Marktlage ihnen keine Aus­
sicht aut ein grösseres Rediskontierünggeschäft bietet. 
Da man in der letzten Zeit die Sätze für zweimonat­
liches Geld auf etwa 5 l /4 und für dreimonatliches auf 
etwa 4 7/8 °/0 beziffern musste, lag der Privatdiskont auf 
der Basis von zirka 3 1/ 2 ° 0, wie er noch anfangs des 
Monats notierte, ist einer ganz ungewöhnlichen Differenz 
zu diesen Zeitgeldsätzen, so dass eine Korrektur nach oben 
unausbleiblich war. Hinzu kommt noch, dass zur Zeit 
das Kontingent der Outsider-Käufer am Diskontmarkt, 
das einer Steigerung entgegenwirken könnte gering ist. 
Am Devisenmarkt vollzog sich im  Einklang m it der 
steiferen Haltung der Zinssätze eine allgemeine A b­
schwächung von der allerdings Check London nur recht 
wenig betroffen wurde.

In  London hat die Berichtswoche die erwartete 
Wendung im Goldverkehr gebracht und damit den eben 
etwas gewichenen Privatdiskont wieder auf seinen bis­

herigen Stand über die Bankrate gehoben, dagegen hat 
der Tagesgeldmarkt das leichtere Aussehen der Vorwoche 
beibehalten. Die Wendung im Goldverkehr haben be­
deutende Abhebungen Süd-Amerikas herbeigefühlt, während 
gleichzeitig die Bewegung des ägyptischen Wechselkurses 
Entnahmen für das Nilland in nahe Aussicht stellt. Der 
Bank von England selbst ist diese Entwicklung bisher 
noch wenig fühlbar geworden, da dank der grossen 
Barrenankäufe sich bis zum letzten Ausweise noch ein 
kleines Plus im Auslandverkehr ergab. Der bedeutende 
Saisonbedarf für das Inland führte allerdings zu einer 
stärkeren Ermässigung der Ausweisziffer, es bandelt sich 
hier aber erfahrunggemäss um Beträge, die dem Institut 
in den folgenden Wochen nach Beendigung der Reise­
saison wieder zufliessen. Die Verschuldung des Marktes 
bei der Bank wurde gleichzeitig beträchtlich verringert, 
doch bleibt der Umfang des Portefeuilles noch ganz be­
deutend über der entsprechenden Ziffer des Vorjahres.

Justus.

«Entworfen fcee %KraiiegeBere.
(A lle  in  d ieser R u b r ik  e rwähnten B ücher s ind  von je d e r B uchhand lung  des In - und  Auslandes, ausserdem aber auch gegen V o re in ­

sendung des B etrages oder gegen Nachnahm e von  der S o rtim e n ts -A b te ilu n g  des P lu tu s  Verlages zu beziehen.)

M. B., Lübeck. Herr Dr. H a m b lo c h  - Essen 
schreibt: „ In  Ergänzung der Antwort in  Ihrer geschätzten 
Zeitschrift No. 32 vom 10. d. Mts., S. 616, gestatte 
ich mir, auf einige einschlägige Aufsätze, die ausschliess­
lich die Frage der Bankarchive behandeln, hiermit hin­
zuweisen: V o lk s w ir ts c h a f t l ic h e  B lä tte r ,  Jahrg. I I I ,  
S.. 1 ff., Jahrg! IX , S. 415, Jahrg. X , S. 233 ff. sowie 
Z e i t s c h r i f t  f ü r  H a n d e ls w is s e n s c h a ft  und  H a n d e ls - 
P ra x is ,  I I.  Jahrg., S. 411 ff. W ie Sie in Ihrer Notiz zu­
treffend erwähnen, ist es unmöglich, allgemeingültige 
Richtlinien für die zweckmässige Einrichtung eines Bank­
archivs aufzustellen. Vielmehr ist es die Aufgabe des 
Archivars, m it der Sammlung und Ordnung der in Frage 
kommenden Materialien über Einzelunternehmungen wie 
über ganze Wirtschaftzweige den jeweilig praktischen Be­
dürfnissen der betr. Bank ausgiebig Rechnung zu tragen, 
um so, abgesehen von dem W ert für wissenschaftliche 
Zwecke, den grösstmöglichen geschäftlichen Nutzen eines 
Bankarchivs im  einzelnen Falle zu sichern. W ichtig ist 
sodann neben periodischen Wirtschaftberichten und der 
Beguiachtung wirtschaftlicher Tagesfragen u. a. auch die 
Anfertigung von fortlaufenden Statistiken (Bilanz-, Pro­
duktions-, Preis-Statistiken u. dergl.), die indes nach A rt 
und Umfang wiederum dem besonderen Interessenkreis 
des einzelnen Instituts entsprechen müssen.“

J. B., B erlin. A n fra g e : „Eine berliner Bankfirma 
hat mittels eines Sonderberichtes aus Berlin im Januar 1911 
die Aktien der K lo s te r  R ö d e rh o f  B ra u e re i in  Halber­
stadt beim Kurse von 115°/0 und 5 °/0 Dividendenverteilung 
als C h an cen re ich e  K a p ita ls a n la g e  (so heisst es wört­
lich) empfohlen und vertrieben. — Diese empfohlene 
chancenreiche Kapitalsanlage hat inzwischen den Kurs 
wesentlich nicht erhöht (118°/0). Es ist vielmehr ein sehr 
nennenswerter Rückschlag erfolgt und, nachdem diese 
Aktien zuletzt am 22. Juni 1912 im amtlichen Kurszettel 
der Berliner . Fondsbörse m it 91,50 G. notiert wurden, 
wurde hierbei seither nichts mehr notiert. — Ich erbitte 
m ir geneigtgefällige Antwort iu Ihrem Briefkasten, ob ein 
derartiges Anpreisen und Vertreiben von börsengängigen 
Wertpapieren den §§ 276 und 123 des Bürgerlichen Ge­
setzbuches in Deutschland unterliegt oder nicht.“

A n tw o r t :  „D ie beiden von Ihnen angezogenen Para­
graphen setzen „arglistige Täuschung“ oder „Fahrlässig­

keit“ des Bankiers voraus, um erfolgreich Schadensersatz­
ansprüche stellen zu können, und darum handelt es sich 
doch in solchen Fällen zumeist. Um entscheiden zu 
können, ob „arglistige Täuschung“ vorliegt, müsste zu­
nächst genau festzustellen sein, dass der betreffende Bankier 
zur Zeit der Abfassung des Zirkulars die darin zum Aus­
druck gebrachte Meinung nicht geteilt und wissentlich 
falsche Angaben über den W ert und die Chancen des 
Papiers gemacht hat. Es würde auch genügen, wenn er 
richtige Angaben gemacht, aber m it Vorbedacht ein sehr 
wesentliches, ihm bekanntes Moment, dessen Bekanntgabe 
den Empfänger des Zirkulars jedenfalls dem Kaufe abge­
neigt gemacht haben würde, verschwiegen hätte. Ein 
handgreiflicher Beweis für „arglistige Täuschung“ läge 
zum Beispiel dann vor, wenn der Bankier zur selben Zeit, 
als er seinen Kunden den K a u f der fraglichen Aktien 
empfohlen hat, als Spekulationsgeschäft für eigene Rech­
nung die entgegengesetzte Transaktion, also Blankoverkauf, 
vorgenommen hätte. Es läge dann auf der Hand, dass 
der Bankier von dem Unwert des Papiers und der W ahr­
scheinlichkeit eines baldigen Kursrückganges persönlich 
überzeugt gewesen ist und wissentlich seinen Kunden 
falsche Angaben gemacht hat. — Um blosse „Fahrlässig­
keit“ dagegen würde es sich handeln, wenn der Bankier 
s. Z. in seiner Empfehlung des Papiers bona fide ge­
handelt, aber verabsäumt hat, sich vorher über wichtige 
Momente, die auf die Lage der Gesellschaft und auf den 
Kurs des Papieres Einfluss ausüben können, genau an den 
zuständigen Stellen zu informieren, und wenn er infolge­
dessen eine lückenhafte und in ihren wesentlichen Teilen 
unrichtige Schilderung der Lage der Gesellschaft und der 
Chancen des Papiers hat herausgehen lassen. — Wie 
immer in derartigen Fällen w ird  jedoch der Nachweis der 
„arglistigen Täuschung“ oder der „Fahrlässigkeit“  äusserst 
schwierig zu erbringen und deshalb der Ausgang einer 
Regressklage seitens des Geschädigten sehr zweifelhaft 
sein. — Nicht zu vergessen ist auch, dass der Bankier 
durchaus kein Prophet ist und genau so eine falsche An­
sicht über die Konjunktur und die börsentechnischen Ver­
hältnisse haben kann wie jeder andere. Auch er w ird 
sich sehr oft über die Chancen eines Papieres täuschen 
und andere m it sich, ohne die Absicht einer Benach­
teiligung seiner Kundschaft gehabt zu haben.“
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Plutus-Archiv.
(paten U* (peftßanbefe.

W o lle .1)
Eine ähnliche K lassifikation g ibt S c h ie r i t z .  Er 

unterscheidet als allgemeine Garnbezeichnungen (die 
übrigens n icht nur auf W olle  Anwendung finden):

1. Gezwirntes Garn: durch Zusammendrehen 
von zwei und mehr Fäden zu einem Faden, z. B. 
aus zwei Fäden Nr. 20 entstandener Zw irn =  20/2.

2. E ffek tzw irn : der eine der Fäden bildet m it 
dem anderen Knoten oder Schlingen.

3. Noppengarn: Hinzufügung eingestreuter 
Noppen in  das Krempelmaterial.

4. Geflam m tes G arn: Hinzufügung anders- 
gefärbter Fasern zum Krempelmaterial.

5. Jaspiertes G arn: aus zwei Yorgarnfäden 
von verschiedenartigem bunten Material versponnenes 
Garn.

6. Gasiertes G arn: Absengen der hervor­
stehenden Fäserchen.

n  Siehe P lu tus  1911, Seite 686, 708, 726, 752, 773, 837, 855, 876, 
895, 976: Jahrg . 1912 S. 18, 36, 65, 74. 92, 112. 134, 157. 177, 214, 238, 
259, 578, 322, 362, 378, 399, 451, 470, 511, 530, 561, 581, 597, 617,

7. Spiralförm iger Z w irn : lose spiralförm ige 
Umwindung eines feinen Fadens m it einem groben.

8. Phantasiegarn: aus Mischung verschiedener 
Rohstoffe erzeugt.

9. Vigogne: Baumwollgarn m it etwas W olle  
gemischt.

10. M elange: Garn, dessen Farbe durch 
Mischen verschieden gefärbter Sorten auf der Krem pel 
entsteht.

11. Vigoureux: Garn aus bedrucktem Kam m ­
zug, durch Krempeln zu einer Farbe gemischt.

12. Kordonnet: Garn, durch Zusammenzwirnen 
von mehr als zwei Garnen gebildet.

Die G arnqualitäten werden durch Bezeich­
nungen w ie fine, super, better super, best super, 
super super in  England, durch lateinische Buch­
staben oder Ziffern aaa, aa, a, b, e, d, I, I I ,  a/b, 
b /c usw. in  Deutschland bezeichnet.

H auptplätze des Garnhandels sind u. a. 
Bradford, M./Gladbach.

(Fortsetzung folgt.)

Cß*fe und Jbigtßdffe«
(Entscheidungen des Berliner Kaufmannsgerichts.)

§ 343 B. G.=B.
B e rü c k s ic h t ig u n g  de r vom  R e ise n d e n  e r z ie l­

te n  g e r in g e n  U m sä tze  b e i F e s ts e tz u n g  de r v o n  
ihm  v e r  w i r k t  en V e r t ra g s  trä fe . Der klagende Prinzi­
pat beansprucht 2000 M  Konventionalstrafe. 1000 M  sind 
ihm bereits in einem Vorprozess zugesprochen worden. Der 
Beklagte beantragt Abweisung der Klage, da 1000 M  ange­
messen seien. E r ist entlassen worden, weil er als Reisender 
zu geringe Umsätze erzielte. Das Gericht weist ab: der 
Beklagte habe so geringe Umsätze gemacht, dass er habe 
entlassen werden müssen; man könne daher nicht annehmen, 
dass 2000 J0  angemessen seien. Vielmehr sei die Schuld 
m it 1000M  getilgt. (U rte ilderV .K am m er vom 30.Mail912.)

§ 63 H. G.=B.
D u rc h  u n z w e c k m ä s s ig e s  V e rh a lte n  im  K r a n k ­

h e i t s fä l le  v e r l ie r t  de r A n g e s te l l te  noch n ic h t  
s e in e n  G e h a lts a n s p ru c h . Der Kläger hat wegen Krank­
heit gefehlt. Die Beklagte verweigert ihm das Gehalt, weil er 
nur simuliert habe; trotz seiner angeblichen Krankheit habe 
er abends Restaurants besucht. Nach den ärztlichen Gut­
achten ist der Kläger Neurastheniker; er sei arbeitunfähig 
gewesen. Auch massiger Alkoholgenuss sei gerade nicht 
zweckmässig, habe aber eine erhebliche Verschlimmerung 
des Leidens nicht zur Folge. Simulation sei ausgeschlossen. 
Der Kläger gibt zu, mehrere Male Lokale besucht und bis 
zu 4 Glas Bier getrunken zu haben. Das Gericht ve ru rte ilt: 
der Kläger sei krank und arbeitunfähig gewesen. Aber 
seine Trinkereien seien, selbst wenn sie ausgedehnt worden 
sein sollten, nach dem Sachverständigen-Gutachten nicht 
dazu angetan gewesen, seinen Zustand zu verschlechtern. 
(U rte il der V. Kammer vom 30. Mai 1912.)

§ 157 B. G.-B.
V e rw e n d u n g  vo n  S tra fg e ld e rn  de r A n g e ­

s te ll te n .  Bei derbeklagtenFirmaistesüblich.dassdieAnge- 
stelltenfür Verspätungen Strafgelder zahlen. Diese solltennach 
dem Anstellungsvertrage in eine zu gründende Pensionskasse 
fliessen. Sie trat aber nicht ins Leben, und daher wurde eine

Unterstützungskasse eingerichtet, für die die Gelder verwendet 
wurden. Dem Kläger ist gekündigt worden. E r verlangt 
die von ihm entrichteten Strafgelder zurück, weil sie nicht 
in  eine Pensionskasse geflossen seien, wie der Vertrag 
sie vorgesehen habe. Der Kläger ist nach Einrichtung 
der Unterstützungkasse noch geblieben, ohne zu kündigen. 
Das Gericht weist ab: die Frage, wohin die Strafgelder 
fliessen sollten, sei für den Kläger unerheblich. Es 
komme nur darauf an, dass sie einer Kasse zufliessen 
sollten, die den Angestellten in einer Form zugute 
komme. Wenn die Strafgelder der Firma zugute kommen 
würden, dann würde die Sache anders liegen. Das sei 
aber nicht der Fall. (Urteil der V. Kammer vom 30. Mai 
1912.) — Der Ansicht, dass es gleich sei, ob die Gelder 
einer Pensions- oder einer Unterstützungkasse zuflössen, 
kann nicht beigepflichtet werden. A uf Pension würde 
jeder Angestellte in gleicher Weise, sofern er bei der 
Firma bliebe, Aussicht haben. Hingegen pflegen Unter­
stützungen nur an Bedürftige, also einige wenige gezahlt 
zu werden. A n  einer Unterstützungkasse haben die 
wenigsten Angestellten ein Interesse. Darum brauchte 
der Kläger der m it Verwendung für eine Pensionskasse 
sich vertraglich einverstanden erklärt hatte, noch nicht m it 
der Verwendung für eine Unterstützungkasse einverstanden 
zu sein. Ein solches Einverständnis könnte man allenfalls 
darin finden, dass der Kläger nicht kündigte, obwohl der 
Plan einer Pensionskasse fallen gelassen wurde. Daher 
hätten ihm die Strafgelder wenigstens bis zu dem Ze it­
punkt erstattet werden müssen, zu welchem er nach der 
Errichtung der Unterstützungkasse hätte kündigen können. 

§ i Ges., betr. d. Kaufmannsgerichte.
K la g e n  des F is k u s  un d  v o n  G e m e in d e ­

b e h ö rd e n  ans d e r B e sch la g n a h m e  vo n  G e h a lts ­
fo rd e ru n g e n . Das Kaufmannsgericht ist für Klagen des 
Fiskus und einer Gemeindebehörde zuständig, die die Ge­
haltsforderung eines Handlunggehilfen wegen rückständiger 
Steuern m it Beschlag belegt haben. (U rte il der I. Kammer 
vom 1. Juni 1912.)
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Qteue Bikvatut fcer (pofltemrffcßaff unb bee (Recßfe.
(Der Herausgeber des Plutus behält sich vor, die hier aufgeführten Eingänge an Neuerscheinungen besonders za 

besprechen. Vorläufig werden sie an dieser Stelle mit ausführlicher Inhaltsangabe registriert.)
(A lle  in  d ieser R u b r ik  erw ähnten B ücher s ind  von  je d e r B uchhand lung  des In -  u nd  Auslandes, ausserdem aber auch gegen V o re in ­

sendung des Betrages oder gegen Nachnahm e von  der S o rtim en ts -A b te ilun g  des P lu tus  Verlages zu beziehen.)

Sozialistische Monatshefte. Herausgeber Dr. J. B 1 o c h.
1912. 12. Heft. Preis 50 Pf. A lle 14 Tage ein Heft.
Berlin, Verlag der Sozialistischen Monatshefte G. m. b. PI. 

Die ökonomische Bedeutung des Imperiums. Von 
Dr. L u d w ig  Q uesse l. —  Eugen Richter und die Wand­
lungen der Fortschrittspartei. Von M ax  S c h ip p e ], — 
Kaiserhoch und Verwandtes. Von E d u a rd  B e rn s te in .
— Die moralische und politische Bedeutung des Falles 
Hildebrand. — Der Streit in den katholischen Arbeiter­
vereinigungen. Von K a r l  S e v e rin g . —  Aus dem A b­
grund der sozialen Gegensätze. Von R o b e r t  S c h m id t. 
—- Das Recht der Ungeborenen. Von H e d w ig  D ohm . 
Die Preissteigerung des le tzten  Jahrzehnts. V or­

trag gehalten in der Gehe-Stiftung zu Dresden am 
17. Februar 1912. Von Prof. Dr. F ra n z  E u le n b u rg  
in Leipzig. M it 7 Diagrammen. Preis geh. 2,40 JC. 
Leipzig 1912, Druck und Verlag von B. G. Teubner.

Die Tatsachen und ihre Feststellung. —  Die Ursachen 
der Preissteigerung. — Angebot und Produktionskosten.
— Nachfrage. — Aenderungen des Geldwertes. — Die 
W irkungen der Preissteigerung. -— Anmerkungen. 
M aterialien für das wirtschaftswissenschaftliche

Studium. Herausgegeben von Dr. phil. et jur. 
R ic h a rd  P assow . Zweiter Bänd: E ffe k te n b ö rs e n . 
Preis kart. 2,40 M-. Berlin [1912, Druck und Verlag 
von B. G. Teubner in Leipzig.

Das Reichsbörsengesetz und ergänzende allgemeine 
Bestimmungen. —  Börsenordnungen und Verwandtes. — 
Die Börsengeschäfte und ihre Abwicklung.

Zeitschrift fü r Handelswissenschaft und Handels* 
Praxis. M it dem Beiblatt Der Kaufmann und das 
Leben. Herausgeber der Zeitschrift Dr. H e rrn . R ehm , 
Dr. H. N ic k lis c h ,  Dr. G e o rg  O b s t, K . K. Regierung­
rat A. S chm id . Pierausgeber des Beiblattes A r th u r  
S c h rö te r  in Leipzig. Heft 3. Juni 1912. 5. Jahr­
gang. Preis einschl. Beiblatt vierteljährlich 3 J'C. 
Leipzig, Verlag vbn Carl Ernst Poeschel.

Das aktuelle Problem des deutschen Bankwesens. 
Von W. P h i l ip p i ,  Berlin. — Post und Adressat. Von 
Prof. H e rrn . R ehm , Strassburg. —  Kaufmännische 
doppelte Buchführung in einer kommunalen Verwaltung. 
Von O tto  S e ip , Bankprokurist, Darmstadt. — Die 
Liquidationskasse zu Le Havre. Von F r i t z  S c h m id t, 
Assistent an der Akademie für Sozialwissenschaften, Frank­
furt a. M. (Schluss). — Geld und Kapital. Von H. H a r tu n g ,  
Geh. Oberfinanzrat, W ilmersdorf. — Die neuen Ausführung- 
bqstimmungen zu dem heutigen Zigarettensteuergesetze. Von 
A. K o lb , Gleiwitz. — Beiblatt: Moderne Plakatkunst. V on 
Museumsdirektor Dr. J. S c h in n e re r ,  Leipzig. — Die euro­
päischen Verkehrswege nach China in ihrer historischen 
Entwicklung. Von Dr. R ieh . H e n n ig ,  Berlin-Friedenau. 
— Der Handlunggehilfe vor 200 Jahren. Von E d u a rd  
W e b e r, Handelsichrer, Leipzig. — W er ist Kaufmann? 
Von K u b a  G esang, Charlottenburg.
Die Verw ertung der südwestafrikanischen Dia­

manten. Vortrag, gehalten im Deutschnationalen 
Kolonialverein zu Berlin am 17. A pril 1912. Von C a r l 
B ö d ik e r ,  Hamburg. Berlin, Verlag der Deutschen. 
Kanzlei. 1912.

Generalversammlungen.
(Die erste Zahl hinter dem Namen der Gesellschaft gibt den Tag der Generalversammlung an, die zweite den Schluss­
termin für die Aktienanmeldung und die dritte den Tag der Bekanntmachung im Reichsanzeiger. Der Ort ist der 
Generalversammlungsort. Unsere Aufstellung enthält die Generalversammlungen säm tlich er deutscher Aktiengesellschaften.)

A.-G. Elektrizitätswerk Wüster, Wilster, 31. 8.,
26. 8., 5. 8. e A.-G. Industrie- und Oekonomie-
betrieb Möding, 31. 8., 27. 8., 7. 8. •  A.-G. Nieder- 
scheldener Hütte, Siegen, tü9. 8., —, 1. 8. •  Aktien- 
Gesellschaft „Ems“ , Emden, 24. 8., 20. 8., 7. 8.
•  Aktien-Zuckerfabrik Wetterau, Friedberg, 24. 8.,
20. 8. ,  8. 8 .

Bayerische Krystallglasfabriken vorm. Steiger­
wald A.-G. in Ludwigsthal, München, 28. 8., 23. 8., 

* 22. 7. •  Berliner Weissbierbrauerei A.-G., Berlin, 
31. 8., 28. 8., 29. 7. •  Bierbrauerei Kleincrostitz
F. Oberländer A.-G., Delitzsch, 31. 8., 28. 8., 2. 8.
•  Braunschweig-Schöninger Eisenbahn-A.-G., Braun­
schweig, 28. 8., 25. 8., 5. 8. •  Bremer Strassenbalin,
Bremen, 29. 8., 26. 8., 9. 8. •  Bürgerbräu Pir­
masens, A.-G., vorm. Gebr. Semmler, Pirmasens, 
29. 8., 24. 8., 5. 8.

Dampfwasch- und chemische Reinigungsanstalt 
Norderney, A.-G., Bremen, 29. 8., 26. 8., 8. 8,

Eilenburger Kattun-Manufaktur, A.-G., Eilen­
burg, 30. 8., 29. 8., 26. 7. •  Eisen- und Fittings­
werke, A.-G., Mettmann, 27. 8., 23. 8., 5. 8. m 
Elsenthal, Holzstoff- und Papierfabrik, A.-G., 
Grafenau i. Bayern, 29. 8., 24. 8., 2. 8. •  Export­
brauerei Teufelsbrücke, A.-G., Hamburg, 30. 8.,
28. 8., 8. 8.

Gas- und Elektrizitätswerke Birnbaum A.-G., 
Bremen, 28. 8., 24. 8., 7. 8. •  Gas- und Elek­
trizitätswerke St.-Avold, A.-G., Bremen, 21.8., 17.8., 
3. 8. •  Gaswerk Ichtershausen, A.-G., Bremen,
26. 8., 23. 8., 29. 7. •  Gaswerk Neu-Petershain,' 
und Neu-Welzow, A.-G,, Bremen, 28. 8., 25. 8.,

8. 8. •  Gaswerk Strelitz, A.-G., Bremen, 28. 8.,
25. 8., 8. 8. •  Gaswerk Worbis, A.-G., Bremen,
28. 8., 25. 8., 5. 8. •  Gilbacher Zuckerfabrik,
A.-G., Wevelinghoven, Cöln, 17. 8., 14. 8., 3. S.

Hirsch, Janke & Co., A.-G., Weisswasser 
(O.-L.), 27. 8., 24. 8., 24. 7. •  Hochseefischerei 
Bremerhaven, A.-G., Bremerhaven, 28. 8., 26. 8., 
20. 7.

Isaria, Zählerwerke, A.-G., München, 29. 8.,
26. 8., 2. 8.

Gebr. Junghans, A.-G., Schramberg, Stuttgart,
27. 8., 23. 8., 5. 8.

Kellinghusener Dampfmühle, A.-G., Kelling- 
husen, 27. 8., 24. 8., 5. 8.

Lederfabrik vorm. H. Deninger & Co., A.-G., 
Lorsbach i. Th., Frankfurt a. M., 27. 8., —, 24,7. 
•  Lüneburger Wachsbleiche J. Börstling A.-G., 
Lüneburg, 23. 8., 20. 8., 5. 8.

Emil Marold, A.-G., Berlin, 28. 8., 25. 8., 
5. 8. •  Maschinenfabrik Rockstroh & Schneider
Nachf., A.-G., Heidenau, 28. 8., 27. 8., 8. 7.

Neue Photographische Gesellschaft, A.-G., 
Steglitz, 14. 8., 10. 8., 5. 8. •  Niederländisch-: 
Amerikanische Dampfschiffahrts-Gesellscbaft, Hol­
land-Amerika-Linie, Rotterdam, 13. 8., 5. 8., 3. 8.

Papier- und Tapeten-Fabrik Bammental, A.-G., 
Bammental, 24. 8., 20. 8., 2. 8. •  Parkbrauereien 
Zweibrücken-Pirmasens, A.-G., Zweibrücken, 29. 8., 
25. 8., 5. 8. •  Passage-Kaufhaus, A.-G., Berlin,
29. 8,, 26. 8., 3. 8. •  Pfandler-Werke, A.-G.,,
Schwetzingen, 24. 8., 21. 8., 8. 8. •  Plaueneif
Spitzenfabrik, A.-G., Dresden, 30. 8., 26. 8„  9. .8.
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•  Max Plümacher, Metallwarenfabrik, A.-G., in 
Weyer (Rheinland), Weyer (Rheinland), 26. 8., 
21. 8., 3. 8. •  Porzellanfabrik E. u. A. Müller, 
A.-G., Schönwald (Oberfranken), Schönwald, 24. 8., 
19. 8., 3. 8.

Sächsische Bronzewarenfabrik, A.-G., Wurzen, 
Leipzig, 28. 8., —, 24. 7. •  Schraubenspundfabrik 
Wm. Kromer, A.-G., Freiburg i. Br., 27. 8., 24. 8., 
2. 8. •  G. Steinheil, Dieterlen & Cie. in Rothau, 
Strassburg, 28. 8., 24. 8., 7. 8.

Theater- und Saalbau-A.-G., Berlin, 30. 8.,
28. 8., 2. 8. •  F. Thörls Vereinigte Harburger. 
Oelfabriken, A.-G., Harburg, 31. 8., 26. 8., 6. 8. 
•  Trusebahn, A.-G., Wernshausen-Herges-Vogtei, 
Schmalkalden, 26. 8., 20. 8., 15. 7.

Zuckerfabrik Alt-Jauer, Alt-Jauer, 12. 8., 8. 8., 
7. 8. •  Zuckerfabrik zu Königslutter, 23. 8., 20. 8., 
5. 8. •  Zuckerfabrik Kosten, Kosten, 27. 8., —,
19. 7. •  Zuckerfabrik Wreschen, Wreschen, 22. 8.,
20. 8,  3. 8.

Verantwortlich fiix den redaktionellen Teil: H a n s  G o s l a r  in C h a rlo tte n b u rg .

A u s  d e r  G e s c h ä f t s w e l t .
Die Mitteilungen in den folgenden Rubriken sind Darlegungen der Interessenten und erscheinen ohne  V e ia n iw o  i l ic h .e i i

der Redaktion und des Herausgebers.

Essener Credit-Anstalt in Essen-Rohr.
T««igniederiassung:en ln :  Altene&sen, Bocholt, 
i&chum, Dorsten I. W., Dortmund Duisburg, 
I  -Ruhrort, Gelsenkirchen, Hamborn, Herne, 
Homberg a. Rh., Iserlohn, Lünen a. d. Lippe, 
t  üihel»-Ruhr, Münster I. W.,Oberhausen(Rhld).

Mecklinghausen, Wanne, Wesel u. Witten.
4 k tlen -K a p ita l and Reserven M ark 95 000 000.

Te legram m -A dresse: Credltanstalt. [4504 
Fernsprech-Anschluss: Essen Nr. 12, 194, 195, 

491, 535, 607, 611, 612, 742 und 844.
Im fre ien  V e rkeh r e rm itte lte  K u rse

V im 6. Aug. 1912. abgeschlossen 6 U h r  abends.
Ge­
sucht

Ange­
boten

Kohlen.
Adler bei Kupferdreh . . 4150 4300
Alte H aase .................. 1375 1425
Blankenburg ............... — —
Carolus Magnus . . . . 6200 6500
Constantin der Gr. . . . 49700 50500
Deutschland b. Hassl. . 5475 5650
Diergardt ...................... 2975 3050
Dorstfeld .................... 11600 12000
Eintracht Tiefbau . . . — —

E w a ld .......................... 48000 49500
Friedrich der Grosse . . 26400 27800
Gottessegen.................. 2625 2750
Graf B ism arck............ 58500 —
Graf Schw erin ............ 13600 13900
H e in rich ....................... 5050 5200
Helene & Amalie . . . . 18900 19500
Hermann I/I I I  (3000Kuxe) — 4400
Johann Deimelsberg . . 6625 6850
Königin Elisabeth . . . 27000 27400
König L u d w ig ............ 30500 31500
Langenbrahm............... 21200 21700
Lothringen..................... 28000 29000
Mont C en is.................. 17800 18200
N euessen Act................ 475% 485%
O espe l.......................... 2000 2075
Schürb. & Charlottbg. . . 1650 1750
Trier (3000 Kuxe) . . . . 6100 6250
Unser F r i t z .................. 21500 23500
Westfalen (10 000 Kuxe) 900 950

Braunkohlen.
Bellerhammer Brk. . . . 1650 1725
Germania......................... 850 900
Gute Hoffnung.............. 5150 5250
H u m b o ld t..................... 1350 1425
Lucherberg ................. 2550 2625
Michel . . . 6600 6800
Neurath......................... 2450
Schallmauer, Braunk. . . 3275 3350
Kali-Kuxe und -Anteile.
Alexandershall ............ 10500 10700
Aller Nordstern.............. _ 3050
Beienrode 6800 7000
Bergmannssegen........... 7150 7250

Ge­
sucht

Ange­
boten

B u r b a c h .......................... 14000 15000
Carlsfund ....................... 6400 6600
C arlsg lück ......................... 1925 2000
C a rlsh a ll............................. 1600 1700
Deutschland, Justenbg. . 4600 4700
E in ig k e it............................ 6100 6250
Fallers leben...................... 1525 1600
Felsenfest......................... 1800 1850
Gebra ................................ 3400 —
Glückauf,. Sondershausen 20000 22000
Grossherz. v. Sachsen . . 8900 9100
G ün th e rsh a ll.................... 5150 5300
Hansa Silberberg . . . . 6200 6300
Hedwig ............................. 1025 1075
Heiligenm ühle................... 1290 1330
Heiligenroda ................. 9650 9800
Heimboldshausen............. 1050 1100
Heldrungen I ................. 900 975
Heldrungen I I .............. — 1150
H e rfa ................................... 1400 1450
Heringen . . . . . . . 5450 5600
Hermann 1 1 ...................... 1950 2025
H o h e n fe ls ........................ 7200 7550
Hohenzollem ................. 6850 7100
H u g o ................................... 10900 11300
H üpsted t............................. 3925 4000
Im m e n ro d e .................... 4900 5000
Johannashall.................... 5100 5200
K a is e ro d a ....................... 10300 10700
M ariaglück.......................... 1540 1580
Max ................................... 3500 3600
N e u ro d e ............................ 1400 1450
Neuso llsted t...................... 3700 3800
N eu s tass fu rt.................... 12500 13500
Ransbach............................. 550 600
R e ich e n h a ll...................... 925 1000
Rothenberg . . . . . . . 3175 3225
Sachsen-Weimar . . . . 7800 8000
Salzmünde.......................... 6750 6850
Siegfried I ....................... 6650 6850
T hü rin g e n ......................... 3800 3950
Volkenroda .................... 7300 7500
W albeck ........................... 5250 5500
W a lte r ................................ 1100 1150
W ilh e lm in e ...................... 1650 1700
W ilhelm shall ................. 10100 10400
W intershall .................... 19900 20600

Kali-Aktien.
Adler K a liw e rk e ............. 90% 92%
Bism arckshall................... 108% 110%
H attorf Vorz...................... 127% 129%
Heldburg .......................... 67% 69%
Justus A c t.......................... 107% 109%
K rü g e rs h a ll................... ... 130% 132%
Lu dw igsh a ll...................... 73% 75%
T e u to n ia ........................... 89% 91%

Londoner Börsenkurse
m itg e te ilt von  [4903

M. M a r x  &  Co.
Gresham  House, London  E . O.

F ilia le  B e r lin : B eh ren s tr. 48.
Schlusskurs vom

Amerikaner.
A tc h is o n s ....................
B a ltim o re  and Ohio .
Canadian P acific  . .
E ric  Common . . .
M issouri, Kansas and Texas 
S ou thern  R a ilw a y  . .
Southern  P acific  . .
U n ion  P a c ific . . . .
U . S. Steel Corp. . .
G rand T ru n k  O rd .. .

„  3 Pref.
Minen.

Südafrikaner und Rhodesier.
B rakpan  ...................................
C indere lla  Deep . . . .
C h a r te re d ..............................
East Rand P ro p ....................
E ldorado B a n ke t . . . .
G e d u ld ...................................
Gen. M in ing  and F inance .
G o ld  F ie lds O rd....................
Johannesburg Cons. In v . .
K le in fo n te in  New . . . .
Lang4aagte Estates . . .
M odde rfon te in  . . . .
P igg ’s P e a k .........................
R a n d fo n te in .........................
Rand M in e s .........................
South W est A fr ic a  . . . 27/6
Transvaa l N o rth  . . . .  10/6
Tanganyika  Cons..................  22l/s2
W itw a te rs ran d  D e e p . . 2®/8

6. 8. 
H13/b
HO»/,
274V,
37
28»/«
30

H4Va
176 
73V, 
2815/,6 
56V,

l S/l6
27/1
3*/i.
l 13/ia
l»/l6

3‘5/,6
19/0
l 7/ie
l fi/ie

115/8
11/6
l “ /a

12.
112
111V,
287V»

37%
29%
SlVa

lió*/,
178
75
287/s
56*/,

Diamant, Kupfer u. andere.

4
15/32

X
l 29/32
!*/',
l»/32
43/s2

22/6
I 7/«
l»/8

12*/a
11/6
1%
ö27/32 

28/0 
10/6 
227/æ 
27/a

Am algam ated Copper . . 845/s
A nacondas.............................  8V2
B roken  H il l  P rops . . . 51/6
De Beers D e f . ..................  195/s
E s p e ra n z a .............................. 11 / 2
Golden Horseshoe . . . .  27/ls
M ount L y e ll M in in g  . . . 27/6
MouDt L y e ll Cons. W alla roo

10/—, 9/6 p d ........................  2/0
P re m ie r D e f.......................... 109/ie
R io T i n t o ............................  78»/,

Zinn-W erte.
Anglo  C ontinenta l . . . .  13/16
B is ic h i T i n ......................... l* /8
N ig e ria n  T in  Corp. . . . ltyie
R ayfie ld  N e w .........................  13/16
Temma T i n ......................... 1/0

Fremde Werte.

86*/s
8*/,

52/0
19‘3/ i 6
l 7/l6
2*/a

2 7 /6

2/0 
11*/16 
78»/,

1*/,
l'/a
15/8
1»/b
1/0

E ng l. Consols 2%% . . . 749/i6 747/s
B ra z ilia n e r 1889 ........................ 853/4 863/4
C olom bier 1896 ....................  50 50
Japaner 1905 4% . . .  . 87% 873/4
M ex ika n e r 5 % ................ lO i1/* lO t1̂
P eru  O rd ...........................  97/s 105/8
P eru  P re fs .......................  45% 476/8
P rov. o f Buenos A ire s  31/2% 693/4 693/4

Im  allgem einen is t d ie  S tim m ung  der 
h ies igen  B örse  re c h t o p tim is tisch  und  die 
K u rse  s ind  in  a llen  Sektionen sehr fest. 
A m e rika n e r auf günstige  N ew  Y o rk e r B erich te  
ste igend, insbesondere jedoch  scheinen süd­
a frikan ische  M inenw erte , d ie  in  den le tz ten  
Tagen beträchtliche  K ursavancen  aufzuweisen 
hatten, w iede r in  den V o rd e rg ru n d  zu tre ten



Anzeigen des Plutus.
Prospekt - Auszug

über
nom. NI. 2 5 0 0  0 0 0 .— Aktien

der

Deutschen Schachtbau - Aktiengesellschaft
in Nopdhausen.

Stück 2500 Nr. 1— 2500 über je 1000 Mark.
Die Firma Deutsche Schachtbau - Aktiengesellschaft wurde 

von der im Jahre 1900 eirichteten C e lle  - W ie tz e  A k t ie n ­
g e s e lls c h a ft  fü r  E rd ö lg e w in n u n g  durch Generalver­
sammlungsbeschluss vom 21. November 1911 angenommen, bei 
gleichzeitiger Verlegung des Sitzes nach N o rd h a u s e n . Die 
Gesellschaft erwarb durch Vertrag vom 21. November 1911 
das gesamte Geschäft der Deutschen Schachtbau - Gesellschaft 
m .b.H . zu Nordhausen. Die D e u ts c h e  S cha ch tb a u -G .m .b .H . 
war zur Fortführung der von der Deutschen T ief bohr-Aktien­
gesellschaft ins Leben gerufenen Schachtbau - Abteilung am 
19. Juli 1906 errichtet worden. Das Stammkapital betrug 
M. 2 000 000.— , worauf M. 1 000 000.— eingezahlt waren.

Der E r w e r b  d e s  G e s c h ä f t e s  d e r  D e u t s c h e n  
S c h a c h t b a u - G .  m. b. H. durch die Gesellschaft erfolgte 
m it W irkung vom 1. Januar 1911 m it allen Aktiven und 
Passiven zu den Buchwerten vom 31. Dezember 1910, jedoch 
m it der Massgabe, dass die Patente der Deutschen Schachtbau- 
G. m. b. H „  die zu genanntem Zeitpunkte noch m it M. 210 932.82 
zu Buche standen, zuvor auf M. 1.— abgeschrieben wurden; 
es wurde daher ein Betrag von M. 210 931.82 vom Kaufpreise, 
der sonst M. 1 000 000.— betragen haben würde, in Abzug ge­
bracht. Die übernommen Aktiven betrugen M. 2 031 446/71, 
die übernommenen Passiven M. 1 242 378.53, so dass die Ge- 
Seilschaft der Deutschen Schachtbau-G.m.b.H. noch M.789 068,18 
zu zahlen hatte. Die Deutsche Schachtbau-G. m. b. H. trat zu­
folge Beschlusses ih rer Generalversammlung vom 21. November 
1911 in Liquidation. .

Durch Vertrag, ebenfalls vom 21. November 1911, erwarb 
die Gesellschaft ferner von der Deutschen Erdöl-A.-G. deren in 
Nordhausen belegene Maschinenfabrik nebst Grundstück und 
allem Zubehör, und zwar ebenfalls m it W irkung vom 1. Januar 
1911 ab. Der Kaufpreis entsprach genau dem in der Bilanz 
der Deutschen Erdöl-A.-G. per 31. Dezember 1910 unter der 
Position „Werksanlage in Nordhausen“ ausgewiesenen Buch­
wert von M. 639 350.81. _

Die sämtlichen so erworbenen Werte wurden m it den bis­
herigen Buchwerten, zu denen sie erworben wurden, in die 
Bilanz der Aktiengesellschaft übernommen. Die Deutsche 
Erdöl-A.-G. bat auch die Haftung für alle sich etwa an die 
Gesellschaft aus der Zeit vor dem 1. Januar 1911 noch er­
gebenden Ansprüche übernommen. „

Das Grundkapital beträgt M. 2 500 000, eingeteilt in 2500 
vollgezahlte, auf den Inhaber lautende, untereinander gleich­
berechtigte Aktien Nr. 1— 2500 über je  M. 1000. Die Aktien 
sind m it deu facsimilierten Unterschriften des Vorsitzenden des 
Aufsichtsrates und des Vorstandes versehen.

Gegenstand des Unternehmens ist: 1. Ausführung von 
Schacht- und Tiefbauten, 2. Herstellung von Bergwerksanlagen 
über und unter Tage, 3. Ausführung von Bohrungen ein­
schliesslich Schachtbohrungen, 4. Herstellung und Verwertung 
von Maschinen und Bohrgeräten, 5. Erwerb, Ausgestaltung und 
Verwertung von Erfindungen und Patenten, die sich auf die 
Unternehmungen der Gesellschaft beziehen, 6. Beteiligung bei 
Unternehmungen der zu 1 bis 5 aufgeführten A rt und Be­
teiligung bei bergbaulichen Unternehmungen.

°Den Vorstand der Gesellschaft bildet zurzeit Herr E r n s t  
M i d d e n d o r f  in Nordhausen. Der aus höchstens 12 M it­
gliedern bestehende Aufsichtsrat besteht zurzeit aus den H erren: 
W ilh e lm  L a u p e n m ü h le n  , Bankier, i. Fa. Laupenmühlen 
&  Co., Berlin, Vorsitzender; Dr. ju r. H e in r .  Busch ,  Deuna, 
stellvertretender Vorsitzender; Bankdirektor W a l t e r  B ü rh a u s , 
Bergisch Märkische Bank, Düsseldorf; Bankdirektor W ilh e lm  
To e11e n , Essener Credit-Anstalt, Essen-Ruhr; Eug en  L a u p e n ­
m ü h le n , Bankier, i. Fa. Laupenmühlen &  Co„ Essen-Ruhr; 
Generaldirektor R u d o l f  N ö l l e n b u r g ,  Deutsche Erdöl-Aktien­
gesellschaft, Berlin; Bankdirektor F ran z  W o l t z e ,  Rheinische
Bank, Essen-Ruhr. . „

Die Auszahlung der Dividenden erfolgt ausser bei der Ge­
sellschaftskasse bei der Firma L a u p e n m ü h l e n  &  Co in 
Berlin bei der B e r g i s c h  M ä r k i s c h e n  B a n k  in Düsseldorf,

bei der Ess en e r  C r e d i t - A n s t a l t  und bei der R h e i n i s c h e n  
Ba nk  in Essen. Daselbst können auch kostenfrei neue Dividenden­
scheinbogen erhoben, Bezugsrechte ausgeübt, Aktien zur Te il­
nahme an der Generalversammlung hinterlegt und alle sonstigen 
die Aktienurkunden betreffenden Massnahmen bewirkt werden.

Der Betrieb der Deutschen Schachtbau-A.-G. erstreckt sich 
in der Hauptsache auf das Niederbringen von Bergwerks- 
Schächten für fremde Rechnung. Zur Durchführung dieser 
Aufgabe besitzt sie Fördermaschinen und Abteufgeräte, Gefrier­
anlagen, Kessel, Kompressoren, Dampf- und elektrische Pumpen, 
Schachttürme usw. Die Herstellung der für ihre Arbeiten be­
nötigten Maschinen, Apparate und Geräte erfolgt grösstenteils 
in  der F a b r i k a n l a g e  der Gesellschaft in  Nordhausen. Diese 
hat einen Flächeninhalt von 2,6 ha, wovon ca. 5000 qm über­
baut sind. Ausser den Fabrikwerkst'ätten sind vorhanden ein 
Verwaltungsgebäude, Magazin- und Nebengebäude. Erzeugt 
werden in  erster L in ie  Bergwerksmaschinen, Maschinen und 
Apparate zum Schachtabteufen und zur Rohölgewinnung, T ief­
bohreinrichtungen sowie kleinere Eisenkonstruktionen des an­
gegebenen Verwendungsgebietes. Insgesamt beschäftigt die Ge­
sellschaft durchschnittlich 2500 Arbeiter und Angestellte.

Für 1911 wurden 35%  Dividende auf M. 2 500 000 Aktien­
kapital ausgeschüttet. In  den vier vorangehenden Jahren betrug 
bei der Deutschen Schachtbau-G. m. b. H .:

im
Jahre

1907
1908
1909
1910

nach
A bschre ib ­

ungen in  
Hohe von 

M.

98 187,09 
132 675,62 
122 121,46

be i einem H ie rvo n  als
der einge- D iv idende

R eingew inn zahlten aus-
K a p ita l von geschütte t

M. M. M.

81 399,88 500 000 81 399,88
432 047,30 1 000 000 400 000,—
629 472,14 1 000 000 450 0 0 0 ,-
608 113,73 1 000 000 460 000,—

Zu E x tra ­
a bsch re ib ­

ungen 
v e rw a n d t 

M.

14 647,30 
24 772,14

Ü.S DBllugCLl u c . ------------------ f j
bei der Deutschen Schachtbau-G. m. b. _H _

der Auftragsbestand: die fakturierten Betrage:
im Jahre 1907 . . . M. 3 783 000 M. 1 529 872

1908 . „ 4 629 000 „ 2 0o6 901
1909 . . „ 3 741 000 » 2 541 666
1910 . . . „ 5 342 000 „ 1 176 510

” 19H . . . „ 24 289 000 „ 5 560 440
Der gegenwärtige Aut tragsbestand beträgt rundM. 24100000, 

wovon aus dem Jahre 1911 rund M. 17,4 M ill. übernommen 
wurden. Dieser Auftragsbestand sichert der Gesellschaft eine 
lohnende Beschäftigung für etwa weitere vier Jahre. 

N o r d h a u s e n ,  im August 1912.
Deutsche Schachthau-AKtiengesellschuft

in Nordhausen.
MDI ilmwl avf

Auf Grund des bei uns erhältlichen Prospektes sind
nom. M. 2 500 0 0 0 ,-  Aktien

der

Deutschen Schachlbau-flktiensesellschaft
in Nordhausen,

2500 Stück Nr. 1—2500 über je  1000 Mark,
zum Handel an der Berliner Börse zugelassen worden und werden 
von uns in den Verkehr gebracht.

Berliu, im August 1912.
[5048] Laupenmühlen &  Co.

M. MARX s CO. “Ä ä ? “
S org fä ltigs te  E r le d ig u n g  a lle r  bankgescbä ftliche r Transaktionen zu 
den ooulantesten B ed ingungen. — Sachliche W ochenberich te  und  

A uskün fte  kosten fre i.
London E C. Gresham House. —  Filiale Berlin, Behrenstr. 48.
Teiegr. - Adresse : Offerendos London. Ofierendos Berlin.
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